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Der vierte Stand. 

An den alten Spruch, daß auch Homer zuweilen ſchlafe, 
erinnern uns nicht nur Dichter und Philoſophen der Jetztzeit, 
nicht nur unſere großen und größten Staatsmänner und Geſetz⸗ 
geber, ſondern vor Allem auch eine vorzügliche Spezialität der 
modernen Welt, die politiiche Tagespreſſe. Es iſt gerade keine 
ſeltene Erſcheinung, daß Blätter erſten Ranges, Blätter, welche 
ſich gern als Welterleuchter geriren, in ihrem dunklen Drange 
das Richtige nicht treffen und mehr als einmal in leider 
u raſcher Aufeinanderfolge den Beweis liefern, daß auch ſie 
ſchwach werden und mehr als billig zwiſchen den Polen der 
Wahrheit und ihres Gegentheils bedenklich hin und her ſchwanken 
können, daß ſie ſtatt die öffentliche Meinung zu führen, von 
dieſer geführt werden. Wer etwas genauer die Zettgeſchichte 
verfolgt und ein nicht gar zu unglückliches Gedächtniß hat, der 
wird ſich erinnern, wie gewiſſe politiſche Dogmen zu gewiſſen 
Zeiten alle Zeitungen, die größeren voran, durchſchwirren und 
von unzähligen Leſern als unumſtößlich wahr hingenommen wer⸗ 
den. Seit 1830 hat der Hinweis auf den vierten Stand, 
auf die ſtetig zunehmende Demokratiſirung der Geſellſchaft wieder 
und wieder herhalten müſſen, um als politiſches Geſpenſt an die 
Thüre ſchwacher Gemüther zu klopfen und dieſe irgend welcher 
Art von Reaktion entgegen zu treiben. Man braucht ja nur 
auf den alten Abbé Sieyes und ſein geflügeltes Wort „Was 
iſt der dritte Stand — Nichts; was ſoll er werden — Alles“ zurück⸗ 
zu greifen, um zu beweiſen, daß der dritte Stand, da er Adel 
und Geiſtlichkeit abgeſetzt habe, nur dazu beſtimmt ſei, daß er 
von dem vierten Stande hinwiederum depoſſedirt werde. 

Wenn man von den „unſterblichen“ Ideen von 1789 heute 


ſchen Konſervatismus, deren Begrün 
ſchuldig blei 


von e ihr; f en ſegensre heute 
noch und vielleicht mehr als in einem ander ehnt des 
neunzehnten Jahrhunderts in Frage ſtellen und zu ſtändiſchen 
Gliederungen der Geſellſchaft zurückkommen möchte, natürlich um 
auch die ſtändiſchen Vorrechte, nicht einmal die Steuerfreiheit 
ausgenommen, wieder flüſſig zu machen. 

Die Wahrheit liegt auf der entgegengeſetzten Seite. Die 
Ideen von 1789 führten nicht den dritten Stand zur Herrſchaft, 
ſondern fie bafirten auf den Grundgedanken, die Ständewirthſchaft 
überbaupt abzuſchaffen, an deren Stelle ein allgemeines Staats: 
bürgerthum zu fielen, und damit die konſtitutionelle Monarchie 
u inauguriren, die beſtehen ſollte aus einem erblichen über den 

rteien ſtehenden Königthum und aus einem Parlamente, 
welches mit und neben dieſem die Geſchicke des Staates vor 
heftigen Zuckungen, vor den Kämpfen zwiſchen Adel und Bürger⸗ 
thum, vor den Uebergriffen der Geiſtlichkeit zu bewahren vermöge, 
Daß aber dieſe und ähnliche Ideen verwirklicht werden können, 
zeigt die Geſchichte Englands, das mächtig und reich geworden 
und geblieben iſt trotz verzweiflungsvoller Lagen, bei nicht immer 
großen Herrſchern und bei einer Geſellſchaftsklüftung von Arm 
und Reich, die als kontinentales Schreckbild nur zu häufig miß⸗ 
braucht worden iſt. Auch das engliſche Parlament wird demo⸗ 
kratiſirt, aber mit gerechtem Maße nur in jo weit, als immer 
weitere Schichten der Geſellſchaft ſich materiell und geiſtig be⸗ 
fähigen, an der Regierung des Landes in verfaſſungsmäßiger 
Weiſe Theil zu nehmen. Auch in England giebt es reiche Lati⸗ 
fundienbeſitzer — reicher als irgend wo anders — nachgeborene 
Söhne und Tauſende von beſitzloſen Arbeitern. Aber die Lords 
bemühen ſich, der ererbten Stellung perſönlich gerecht zu werden, 
die nachgeborenen Söhne überbieten vielfach die bürgerlichen 
Exiſtenzen, in deren Reihe ſie zunächſt zurücktreten, an Fleiß und 
Arbeitſamkeit, und die beſitzloſen Arbeiter find freie Männer, 
die ihre eigenen Angelegenheiten ſelbſt ordnen und mehr oder 
minder alle den bekannten Pionieren von Roch ale gleichkommen. 
Ausnahmen beftätigen die Regel; in England giebt es keinen 
vierten Stanb. Auch die Kollektiviſten Frankreichs, oder die 
deutſchen Sozialdemokraten oder gar die Nihiliſten in Rußland 
find weit entfernt, dem vierten Stand anzugehören, well fd mehr 
politiſche als ſoziale Parteifärbungen an ſich tragen. Der vierte 
Stand könnte nur konſtruirt werden aus Sklaven und Leib⸗ 
eigenen, aus hörigen und zinepflichtigen Bauern. Aber die letzten 
Refte eines die Menſchheit befleckenden Helotenthums find in 
beiden Hemiſphären vor den Ideen von 1789 total ver⸗ 
ſchwunden und überall iſt das Evangelium der freien 
Arbeit nicht nur verkündigt, ſondern auch in Geltung. 

Was als poſitive Leiſtung allein übrig bleiben kann, das 
iſt die Verſöhnung der depoſſedirten herrſchenden Stände und 
Klaſſen mit dem modernen Staate und nicht weniger die Zurück⸗ 
weiſung aller unwürdigen Inſinuationen, als müſſe die freie 
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Arbeit auch den Umſturz alles Beſtehenden herbeiführen. Der 
wird erſt dann eintreten, wenn die eben vorgeſehene wahre Ver⸗ 
ſöhnung nicht eintritt, wenn die Arbeit, welcher Art ſie auch ſei, 
nicht als ehrenvoll und andern Lebensverhältniſſen gleichwerthig 
anerkannt werden ſollte, wenn man darauf ausginge, den Beſitz⸗ 
loſen beſitzlos zu erhalten — nicht mit Abſicht und Bewußtſein, 
das wollen wir Niemandem zuweiſen, aber unabſichtlich durch 
Maßnahmen, welche das von ſelbſt herbeiführen. 

Wir ſtehen gewiß nicht allein, wenn uns die neuen Geſetzes⸗ 
vorlagen ſozialer Natur, das Unfall: und Krankenverſicherungs⸗ 
Geſetz z. B. mit ſchweren Bedenken erfüllen und wenn wir uns 
nicht der Anſicht erwehren können, daß der ſo eben zu 87 pCt. 
abgewieſene Steuerexekutor zu 200 pCt. mehr eintreten müſſe, 
ſobald von den „Enterbten der Geſellſchaft“ 30 bis 40 Millionen 
Zwangekaſſenbeiträge erhoben werden ſollen. Wir können uns 
ferner nicht überzeugt halten, daß die Beſteuerung der noth⸗ 
wendigſten Nahrungsmittel, namentlich des Roggenbrotes, 
das in England und Frankreich bekanntlich verſchmäht wird, 
ebenſo wie die der unentbehrlichſten Handwerkszeuge den ſozialen 
Frieden vermitteln werden, wir meinen, daß die ausgleichende 
Gerechtigkeit andere Maßnahmen erheiſche als Beſchränkungen 
der freien Arbeit durch polizeiliche Normen und Regelungen, die 
in früheren Tagen ſchon als unzulänglich erwieſen ſind und 
denen die Staatsregierung ſelbſt abwehrend entgegentritt. Ein 
vierter Stand exiſtirt nirgends, aber Haufen von Unzufriedenen 
giebt es aus allen Kreiſen der Geſellſchaft und dieſe legen allen 
Wohlgeſinnten die Pflicht auf, recht weite Umſchau zu halten und 
ernſte Prüfungen anzuſtellen, wie die Urſachen der Unzufrieden⸗ 
heit in immer engere Grenzen eingeſchloſſen werden können. 


Das Krankenverſicherungs⸗Geſetz. 


Zu rechter Zeit hat ſoeben eine Broſchüre die Preſſe ver⸗ 
laſſen, welche dazu beſtimmt und geeignet iſt, die öffentliche 
Meinung über einen Geſetzentwurf von außerordentlicher mate⸗ 
rieller und ſozialpolitiſcher Tragweite unmittelbar vor der Ent⸗ 
ſcheidung aufzuklären. 1 iſt die Schrift: 
Kuh ben Beste der Mage bern 
dargeſtellt und beurtheilt von Dr. Max Hirſch“. (Berlin, 
Broſchürenfonds der deutſchen Fortſchrittspartei.) Der Ber: 
faſſer, ſeit zwei Jahrzehnten auf dem Gebiete der Arbeiterver⸗ 
ſicherung praktiſch wie theoretiſch und geſetzgeberiſch thätig und 
bei der Berathung des Geſetzes in der Kommiſſion hervorragend 
betheiligt, giebt in der Broſchüre ein ſachliches, klares Bild von 
dem Syſtem und den hauptſächlichen Beſtimmungen bes weit⸗ 
ſchichtigen Entwurfs und eine hierauf, wie auf intereſſantes 
Ziffernmaterial begründete, ſchneidige Kritik im Einzelnen wie 
im Ganzen. Von beſonderem Intereſſe erſcheinen uns die, 
größtentheils von neuen Geſichtspunkten ausgehenden Erörterungen 
über den Zuſammenhang zwiſchen Kranken⸗ und Unfallverſiche⸗ 
rung, über die Hinfälligkeit der Beweiſe für den abſoluten Ver⸗ 
ſicherungszwang, über den Organiſationsplan, der ſtatt der 
„korporativen Genoſſenſchaften“ der kaiſerlichen Botſchaft eine 
bunte, ſyſtemloſe Muſterkarte von allen nur denkbaren Kaſſen 
und Käſſchen aufweiſt, über die Schäden der Gemeinde⸗Kranken⸗ 
verſicherung und über die verſtärkte Abhängigkeit der Arbeiter 
beſonders in den Betriebs: (Fabrik-) Krankenkaſſen. Am Schluß 
zieht Verfaſſer das Facit aus den geſammten Darlegungen in 
folgender Weiſe: 8 

Wir ſchicken die Anerkennung voraus, daß, wie von der Reichs⸗ 
regierung auf die Ausarbeitung der Vorlage, jo von der Reichstags⸗ 
kommiſſion auf die Verbeſſerung derſelben außerordenklich viel Fleiß 
und Sorgfalt verwendet worden, und daß in Folge deſſen im Einzelnen 
manch’ guter Gedanke und manch' geſchickte Formulirung darin zu 
finden iſt. In den fünfzig Sitzungen der Kommiſſion haben alle Sei⸗ 
ten derſelben, und nicht am Wenigſten die entſchieden liberale Oppoſi⸗ 
tion, ſich mit Eifer und Hingebung an der Arbeit b theiligt. Um io 
rubiger kann der Verfaſſer, der ſelbſt zahlreiche Verbeſſerungsanträge 
geſtellt und großentheils durchgebracht hat, dem Vorwurfe der perſön⸗ 
lichen Nörgelei und unfruchtbaren Negation entgegenſehen, wenn er 
nach ernſter Mitwirkung und gewiſſenhafter Prüfung zu dem End⸗ 
ergebniß kommt, daß der Entwurf im Ganzen auch nach 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion ein vom Stand⸗ 
punkt der Verſicherung, wie der Wirthſchafts⸗ und 
Sozialpolitik gleich verfehltes Werk iſt. * 

Unter Hinweis auf die eingehenden Erörterungen über die einzel⸗ 
nen Abſchnitte begründen wir unſer Geſammtvotum in folgenden 
Haupt punkten. f N 

1. Der Entwurf verletzt durch den abſoluten Verſicherungszwang 
die perſönliche Freiheit und Gleichberechtigung 
großer Bevöllerungsklaſſen, ohne daß die Noth vendigkeit nachgewieſen 
wäre, oder auch nur der Zweck der wirklich allgemeinen Ver ſicherung 
aller Unbem ttelten erreicht würde. g 

. Der Entwurf widerſpricht durch Schaffung einer Unzahl ver⸗ 
ſchiedenſter Verſicherungsarten und meiſt kleiner und örtlich beſchränk⸗ 
ter Kaſſen mit hohen Verwaltungskoſten den erſten Anforderungen der 
rationellen Verſicherung, der Sparſamkeit, der 
Freizügigkeit und der naturgemäßen Arbeiter⸗ 
organiſation, welche übereinſtimmend möglichſt große und aus⸗ 
gedehnte Kaſſen (womit örtliche Selbſtverwaltung und Kontrolle ſich 
durchaus vereinigen läßt) erheiſchen. . . 

3. Der Entwurf belaſtet durch die erzwungene Gemeinde⸗ 
Krankenverſicherung die ohnehin ſchon überbürdeten Kommu⸗ 
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nen, verſtärkt dadurch, insbeſondere durch die Zwangs⸗ 
Vereinigungen, die bureaukratiſche Bevormundung 
und lähmt, zugleich die eigene Initiative und 


die für das Gedeihen der Kaſſen wie für die fosialpolitiiche Erziehung 


unſchätzbare Selbſtverwaltung der Arbeiter. 
4 Der Entwurf bietet den Arbeitern um den Preis des Klaſſen⸗ 
Wander nur eine dem Betrage wie der Dauer nach un 2 ureichende 
nterſtützung, wofür fie, vermöge der falſchen Organiſation, in 
der Regel übermäßige Beiträge zu zahlen baben 
5. Der Entwurf bewirkt durch die Zwangsbetheiligung der 
Arbeitgeber, zumal in den Betri bs⸗ (Fabrik) Krankenkaſſen, eine 
rößere Abhängigkeit der Arbeiter, wie zugleich einen 
Eingriff in die wirthſchaftliche Selbſtbeſtimmung der Unter⸗ 
nehmer; er veranlaßt dadurch Mißbräuche in den Kaſſen und 
Unfrieden zwiſchen beiden Theilen. 


6. Der Entwurf begünſtigt die Zwangskaſſen und 


privilegirt beſonders die Knappſchaftskaſſen, wäbrend er die 
freien Kaſſen, welche als wahrhafte und großentheils natio⸗ 
nale Genoſſenſchaften die größte Förderung verdienen, indi⸗ 
rekt in hohem Grade ſchädigt ? 

„Der Entwurf bahnt, trotz der äußerlichen Abänderungen der 
Kommifjion, den Weg zu der höchſt nachtheiligen Verquickung 
von Kranken- und Unfallverſicherung und damit zur 
Abwälzung eines großen Theils der Unternehmers 
Haftpflicht auf die Arbeiter an. 

Alle dieſe Nachtheile und Mängel, die ſchon für das bedeutſame 
Gebiet der Krankenverſicherung überaus ſchwer wiegen, erlangen ein 
noch viel größeres Gewicht durch das Präſudiz, welches durch dieſes 
Geſetz für die . der geſammten Arbeiter verſiche⸗ 
rung und 1 lichen Organiſation geſchaffen wird. 
Der gewaltige Kampf zwiſchen den Prinzipien zweier Weltalter, zwi⸗ 
ſchen mittelalterlicher ſtändiſcher Gebundenheit und moderner 
ſtaats bürgerlicher Freiheit, zwiſchen bureaukratiſcher 
Bevormundung und kommunaler Selbſtver waltung, 
er wird auf dem Felde der Krankenverſicherung entſchieden. Nicht 
allein die liberalen Grundſätze, nein, die praktiſchen Erfahrungen aller 
Kulturländer wie die Maſſenkundgebungen der Arbeiter, die in ihren 
Reſolutionen und Petitionen ſich einmütbig gegen ein Geſetz erklär⸗ 
ten, das doch zu ihrer Beglückung dienen ſoll — treten für unſeren 
Standpunkt., für die Verwerfung des Entwurfs ein, Unter dem Eins 
druck mächtiger Autorität und augenblick icher Zeitſtrö nung. wie auch 
löblicher Einzelverbeſſerungen haben leider ſelbſt Liberale dieſer Zwangs“ 
vorlage ſich zugeneigt. Möchten fie, ehe es zu ſpät ift, den wahren 
Charakter und die Konſequenzen dieſes durchaus reaktionären 
und ſtaatsſozialiſtiſchen Geſetzes erkennen. Möchten fie um 
anſcheinend trüber Erfahrungen einer Uebergangszeit halber nicht den 
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Volkes, aus welcher die größten Fortſchritte und Se; 1 

unſer Vaterland bervorgegangen find. Wahrlich in dem Deuticland 

der freien Genoſſenſchaften kann man auch die einfachen Krankenkaſſen 

gut De if reiheit bauen, welche das höchſte Gut auch für die 
rbeiter iſt. 


Darum mögen vor allem die Arbeiter und ihre wahren 
Freunde in der kurzen noch übrigen Zeit allerorten 
gegen die drohende Gefahr ihre Stimme erheben! 


Deutſchland. 

Berlin, 2. April. Die Konfliktsdrohungen, 

in denen ſich anläßlich der bevorſtehenden Berathung des Reichs⸗ 
tags über die Novelle zum Militärpenſtonsgeſetz 
die dem Reichskanzler nahe ſtehende Preſſe gefällt, braucht Niemand 
ernſt zu nehmen. Der Beweis, daß die Tuchtigkeit der Armee 
und demnach das Wohl des Vaterlandes Schaden nehmen würde, 
wenn die aktiven Difisiere ebenſo wie die Zivlbeamten ihren 
Antheil an den Steuerlaſten der Gemeinden übernehmen, während 
fie von den kommunalen Einrichtungen in gleicher Weiſe Nutzen 
ziehen, kann nicht geführt werden. Der Vorſchlag, nur das 
Privateinkommen der Offiziere zur Kommunalſteuer heranzuziehen, 
den früher die Konſervativen vertreten und den jetzt die gemäßigt 
Liberalen aufgenommen haben, berückſichtigt die militäriſchen Ver⸗ 
hältniſſe bereits in ausreichender Weiſe. Gerade dieſem Vor⸗ 
ſchlage gegenüber iſt mit der Verweiſung auf das „Prinzip“ 
nicht auszukommen. Wenn die „Schleſ. Ztg.“ kein Bedenken 
trägt, den Antrag Laster, die Beſtimmung über die Heranziehung 


der Offiziere zu den Kommunalſteuern in den Text des Penſtons⸗ 
geſetzes aufzunehmen, in ihrer „gemäßigten“ Weiſe als einen 


„Erpreſſungsberſuch“ zu verurtheilen, jo reicht der Eindruck, den 
dieſe Art und Weiſe, eine wichtige Frage zu behandeln, auf jeden 
Unbefangenen ausübt, nicht hin, den Mangel an Gründen zu 
verdecken. Und das um jo weniger, als die „Schleſ. Zig.“ ſelbſt 
nur verlangt, daß die Frage der Kommunalſteuer nicht mit der⸗ 
jenigen der Penſionserhöhung zuſammengekoppelt werde. Wenn 
ſonſt eine Verſtändigung über die Kommunalſteuerfrage ſich als 
möglich erweiſt, ſo würde die äußerliche Verbindung derſelben 
mit dem Penſtonsgeſetz die Verſtändigung nicht hindern. Auf 
den Vorſchlag freilich, daß der Reichstag zunächſt das Penſtons⸗ 
geſetz unverändert beſchließe, und daß dann erft über die Heran⸗ 
ziehung der Offiziere zur Kommunalbeſteuerung verhandelt werde, 
dürften ſich die liberalen Parteien ſchwerlich einlaſſen. Nachdem 
der Reichstag die Regierungsvorlage noch einmal und zwar unter 
Zuſtimmung der Parteigenoſſen der „Schleſ. Zig.“ an die Kom⸗ 
miſſion zurückoerwieſen hat, werden die vermittelnden Anträge, 
für welche die Zeitung ſich ausſpricht — Freilaſſung des Privat: 
einkommens der unverheiratheten Offiziere bis zur Höhe von 
1000, der verheiratheten bis zur Höhe von 2000 Mark und 
Beſchränkung des Steuerſatzes auf das Maximum von 2 Prozent 
— in dieſer Kommiſſion angebracht und diskutirt werden müſſen. 
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eipzig, München, 
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Die Berechtigung der Kommiſſion iſt um fo weniger in Frage 
gen als bie „Säle. Ztg.“ ſelbſt, indem fie ihre vermitteln: 
Vorſchläge formulirt, das nackte Prinzip, daß bie militäri⸗ 
ſchen Prärogative unangetaſtet bleiben müſſen, auch ihrerſeits 
preisgiebt. Es kann ſich demnach nur um die Modalitäten der 
Beſteuerung handeln. e 

— Der Reichskanzler hat der Kaiſerin ſeinen Dank 
für die Ueberſendung der preisgekrönten Schrift des Herrn 
von Criegern über das rothe Kreuz in Deutſchland durch fol⸗ 
gendes Schreiben abgeſtattet: 

Aller durchlauchtigſte Kaiſerin, Allergnädigſte Königin und Frau! 
Eurer Majeftät erlaube ich mir für die huldreiche Ueberſendung der 
gekrönten Preisſchrift „Das rothe Kreuz in Deutſchland“ meinen aller⸗ 
untertbänigiten Dank zu jagen. Die Anſicht, von der der Verfaſſer 
ausgeht, daß die ſtaatlichen Vorrichtungen für die Pflege der Ver⸗ 
wundeten und Kranken hinter den Anforderungen der chriſtlichen 
Nächſtenliebe zurückbleiben, if nicht nur für die Vergangenheit 8 
treffend, ſondern wird es nach menſchlicher Vorausſicht jederzeit blei⸗ 
ben. Den Abftand, welchen das ftaatlih Erreichbare hinter den berech⸗ 
tigten Forderungen der Menſchenliebe zurückbleibt, vermag nur die 
freiwillige Kranfenpfiege auszufüllen und hat es unter Eurer Majerrät 
hingebender Leitung in früher unerreichtem Maße gethan. Der huld⸗ 
rei Fürſorge Eurer Majſeſtät für alle Diefenigen, welche der Hilfe 
bedürfen, und der aufopfernden Unterſtützung, die Allerhöchſtdieſelben 
der Entwickelung des rothen Kreuzes haben zu Theil werden laſſen, 
iſt die öffentliche Meinung mit ehrfurchtsvoller Dankbarkeit gefolgt, 
und deshalb wird ſie auch ein Buch günſtig aufnehmen, welches, wie 
das vorliegende, dazu geeignet iſt, die Theilnahme für das rothe Kreuz 
u fördern und den Vereinen der freiwilligen Krankenpflege als Leit⸗ 
aden bei ihrer Thätigkeit zu dienen. Eure Mafeſtät wollen huldreichſt 
überzeugt ſein, daß ich auch in Zukunft gern jeden ſich mir bietenden 
Anlaß benutzen werde, um die Thätigkeit der unter Allerhöchſtdero 
Leitung ſlehenden Vereine der freiwilligen Krankenpflege auch amtlich 
nach Kräften zu unterſtützen. In tiefſter Ehrfurcht erſerbe ich Eurer 
Majfeſtät allerunterthänigſter Diener. (gez.) v. Bismarck. 3 

— Mit Bezug auf den Wiederbeginn der Reichstagsver- 
handlungen wird der „N. Z.“ geſchrieben: „Am Vorabend des 
Wiederbeginnes der Reichstagsarbeiten wird das Thema der Auf⸗ 
löſung des Reichstages beſprochen; man bezeichnet hier 
und da die Auflöſung des Reichstages als nahe bevorſtehend für 
den Fall, datz das Militär⸗Penſionsgeſetz ſcheitern ſollte. Wir 
können verſichern, daß eine ſolche Vorſtellung den Thatſachen 
nicht entſpricht. Das Militär⸗Penſionsgeſetz wird vielleicht doch 
noch zu Stande kommen; aber ſelbſt das Scheitern dürfte ſchwer⸗ 
lich als ein Grund der Auflöſung zu betrachten ſein. Eher könnte 
die Frage der Feſtſtellung des Etats pro 1884/85 dazu führen, 
einen Konflikt heraufzubeſchwören. Aus Regierungskreiſen ver: 
lautet indeſſen, daß an maßgebender Stelle ſolchen Erwägungen 
nicht Raum gegeben werde, man vielmehr in perſöhnlicher Stim⸗ 
mung an die Fortſetzung der Reichstagsgeſchäfte herantrete.“ 

— Im Sitzungsſaale der Admiralität am Leipziger Platz 
nahm heute Vormittag der Chef der Admiralität v. Caprivi 
die Vorſtellung ſämmtlicher Admirale und Offiziere ſowie Beam⸗ 
ten des Marine⸗Miniſteriums entgegen. Die Offiziere waren in 
Gala erſchienen, Freiherr v. Schleinitz zum erſten Mal als 
Contreadmiral. Herr v. Caprivi wird ſich noch heute beim Kaiſer 
melden, Herr v. Stoſch ſich von dieſem verabſchieden, um 
morgen früh Berlin mit ſeiner Familie zu verlaſſen und ſich auf 
ſein Gut Oeſtrich am Rhein zurückzuziehen. 

— Die Kapitäns zur See, Freiherr v. Schleinitz, Di 
rektor des hydrographiſchen Amtes der Admiralität und Vor⸗ 
ſitzender der geographiſchen Geſellſchaft zu Berlin, und v. Blanc, 
Kommodore und Chef der Seeſtreitkräfte in den oſtaſiatiſchen Ge⸗ 
wäſſern, ſind unterm 30. März zu Kontreadmiralen 
ernannt worden. 

— Die Verleihung des höchſten ſpaniſchen 
Ordens vom Goldenen Vließ an den König von Baiern 
und den deutſchen Kronprinzen wird als ein Zeichen 
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dafür aufgefaßt, daß der ſpaniſche Hof einen Anlaß ſucht, ſeine 
beſonders freundſchaftliche Gefinnung für Deutſchland an den 
Tag zu legen. Man will daraus eine Handhabe dafür gewinnen, 
daß es, und zwar möglichſt bald, doch noch zu einer Verſtändi⸗ 
gung über den ſpaniſchen Handelsvertrag kommen möchte. Wei⸗ 
tere Anzeichen liegen freilich dafür nicht vor. Man ſagt in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen, daß das ſchließliche Zuſtandekommen des ſpa⸗ 
niſchen Handelsvertrages den längſt gehegten Plan, die beider⸗ 
ſeitigen Geſandtſchaften zu Botſchaften zu erheben, zur Folge 
haben würde. 

— In Ergänzung der neulichen Meldung über die Beendi⸗ 
gung der Arbeiten des Reichsjuſtizamts für das neue Aktien⸗ 
geſetz können die „Berl. Pol. Nachr.“ hinzufügen, daß das⸗ 
ſelbe in Kurzem zur Vorlage an den Bundesrath gelangen wird. 
Es ſollen hierbei die von der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion, welche 
im Frühjahr 1882 berufen worden war, geſtellten Anträge im 
Weſentlichen berückſichtigt worden fein, jo daß man nunmehr 
erwarten könne, daß die Vorlage die von allen Seiten als zweck⸗ 
mäßig bezeichneten Reformen einführe, „ohne ſich aber mit den 
Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens im Widerſpruch zu ſetzen und 
insbeſondere ohne dem berechtigten Unternehmungsgeiſt und ohne 
einer pflichtgetreuen Verwaltung ſchädliche Feſſeln anzulegen.“ 
Die erwähnte Korreſpondenz hebt hersor, daß im Geſetzentwurf 
die nach dem gegenwärtigen Geſetze lückenhafte Verantwortung 
der Gründer (erſter Zeichner der Aktiengeſellſchaft) eine beſtimmtere 
juriſtiſche Form erhalten habe. 

— Durch die Creirung neuer Staatsanwalts⸗ 
ſtellen, welche die letztjährigen Etats gebracht haben, iſt die 
Carrière in der Staatsanwaltſchaft, die eine Zeit lang ziemlich 
ſchlecht war, für die jungen Juriſten erheblich viel günſtiger ge⸗ 
worden. Die Zahl der Staatsanwälte, welche nach der Neu⸗ 
organiſation 127 betrug, wurde im vorigen Jahre auf 143 er⸗ 
höht, und jetzt find wieder 19 neue Stellen im Miniſterial⸗ 
blatt zur Beſetzung ausgeſchrieben, ſo daß in Zukunft 162 Stellen 
vorhanden ſein werden. Dieſe Vermehrung der Stellen binnen 
2 Jahren um 27,5 pCt. iſt, da zum größten Theil Aſſeſſoren die 
neuen Stellen bekommen, während nur in einzelnen Fällen Richter 
zur Staatsanwaltſchaft übertreten, den bereits vorhandenen Staats: 
anwälten derart zu Gute gekommen, daß ſie ſehr raſch in höhere 
Gehaltsklaſſen aufrücken und viel höher im Gehalt ſtehen, als 
die gleichaltrigen Richter der meiſten Departements. Bei den 
neu kreirten Stellen iſt außerdem bemerkenswerth, daß dieſelben 
zum größten Theil auf die öſtlichen Provinzen entfallen, 
insbeſondere auf Schleſten. Hier wurden im vorigen Jahre 
5 neue Stellen errichtet, während in dieſem Jahre gar 
8 ausgeſchrieben find; auf Oſtpreußen entfallen in bei⸗ 
den Jahren zuſammen 5, ebenſoviel auf Poſen und 
Brandenburg, während Weſtpreußen, Sachſen und Pommern 
je 2 Stellen erhalten haben. Auf Weſtfalen und Rheinland 
entfällt nur je eine neue Stelle. Es hängt dieſe ungleiche Ver⸗ 
mehrung damit zuſammen, daß die Zahl der zur Kognition der 
Brhörden kommenden ſtrafbaren Handlungen in dom Oſten Preußens 
bekanntlich ſtärker zunimmt als im Weiten, In Berlin ſelbſt, 
wo im vorigen Jahre zwei Stellen beim Landgericht I. kreirt 
wurden, ſind jetzt wieder 2 beim Landgericht I. und eine beim 
Landgericht II. ausgeſchrieben, und auch in Poſen, Breslau, 
Ratibor und Beuthen, welche Städte erſt im vorigen Jahre einen 
neuen Staatsanwalt erhalten hatten, ſoll in dieſem Jahre wie⸗ 
derum eine neue Stelle beſetzt werden. 

— Ueber die Frage der Medizinal⸗Prüfungs⸗ 
ordnung und die damit zuſammenhängende Frage der Zu⸗ 
laſſung der Realſchüler zum Studium der Medizin, wird 
berichtet: „Bekanntlich ſtieß in einer der letzten Sitzungen des 


Abgeorbetenhaufes der Löwe ſche Antrag, der Unterrichtsminiſter 
möge den definitiven Erlaß der Medizinal⸗ Prüfungsordnung 
durch den Bundesrath ſo lange verzögern, bis Erfahrungen über 
die Wirkung der revidirten Lehrpläne für die höheren Schulen 
vorlägen, auf Widerſtand auf vielen Seiten des Hauſes und 
auf Bedenken bei dem Miniſter. Man darf hieraus nicht fol⸗ 
gern, daß nunmehr der Erlaß der Prüfungsordnung alsbald 
erfolgen werde und daß die endgültige Feſtſtellung derſelben 
bisher nur durch eine Abneigung der preußiſchen Regierung, die 
Rechte der Realſchulabiturienten zu erweitern, verzögert worden 
ſei. Vielleicht liegt die Sache ſo. Die ſüddeutſchen Staaten 
beſtehen auf einer Verlängerung des mediziniſchen Studiums; 
Bayern z. B. fordert ſechs (2) Jahre, damit der heutigen Ent⸗ 
wickelung der Wiſſenſchaft entſprechend, der junge Mediziner auch 
nur in annähernd befriedigendem Grade theoretiſch und praktifch 
vorgebildet und ohne Gefährdung der öffentlichen Wohlfahrt die 
Befugniß zur Ausübung ärztlicher Praxis erhalten könne. Dem 
widerſtrebt die preußiſche Regierung.“ 

— Ueber den Kardinal Ledochowski wird der „N. 
3.“ von ihren römiſchen Koreſpondenten noch geſchrieben: 
„Ein hieſiges Blatt theilt einen Artikel der Berliner „Germania“ 
mit, in welchem erzählt wird, daß als Kardinal Ledochowski feiner Zeit 
von preußiſchen Gerichten zu verſchiedenen Freiheitsſtrafen verurtheilt 
wurde, König Victor Emanuel durch einen Adjutanten dem Papſte 
Pius IX. rieth, Ledochowski in den Vatikan aufzunehmen, um deſſen 
eventuelle Auslieferung an die preußiſche Regierung zu hintertreiben. 
Dies Märchen der „Germania“ iſt nicht blos vom erſten bis zum letz⸗ 
ten Wort erfunden, ſondern auch unglaublich ſchlecht erfunden, um 
Ledochowski's freiwillige, luſtige Gefangenſchaft im Vatikan zu einem 
olitiiten Martyrium zu machen. Wahr ift nur — was die klerikale 
reſſe bekanntlich ſtets mit gewohnter Wahrheitsliebe leugnete — daß 
Victor Emanuel und Pius IX. in ununterbrochenem Briefwechſel ſtan⸗ 
den; des Königs Briefe wurden jedoch niemals durch feine Adjutanten, 
ſondern ſtets durch einen vertrauten Prälaten dem Papſte Übergeben, 
und derſelbe Prälat hatte auch dem Könige die Briefe des Papſtes zu 
überreichen. Der König mag über mancherlei Dinge dem Papſt ge⸗ 
ſchrieben haben, aber er hatte gar kein Motw für Ledochowelf einzu⸗ 
treten, deſſen feindſelige Geſinnung gegen Italien auch ihm bekannt“ 
war, und dem überdies in Italien keine andere Gefahr drohte, als die 
Zuftellung der Urtheile der preußiſchen Strafgerichte durch einen 
italieniſchen Gerichtsvollzieher. Dieſes wohlfeile Martyrium von dem 
aupte Ledochowski's abzuwenden lag aber gänzlich außerhalb der 
achtſphäre Viktor Emanuels. Es iſt vollkommen unzweifelhaft, daß 
Kardinal Ledochowski, der trotz ſeiner geiſtigen Beſchränktheit es ſehr 
gut verſtand, ſich einen Anſchein von Bedeutung zu geben, nur aus 
dieſem Grunde die Gaſtfreündſchaft des Papſtes in Anſpruch nahm 
und daß Pius IX. ſie ihm gewährte, blos weil er damit die preußiſche 
Regierung au ärgern und der italieniſchen Regierung Verdrießlichkeiten 
und Demütbigungen zu bereiten glaubte. Ich weiß nicht, ob die 
Mittel der „Germania“, für Ledochowski Reklame zu machen, in 
Deutſchland verfangen, aber ich darf wohl ſagen, daß ſie hier, wo man 
dieſe geiſtlich⸗weltlichen Poſſen gründlichſt kennt, das gründlichſte 
Kal machen. Wenn beute die Entfernung Ledochowski's aus dem 
Vatikan von Papſt und Kurie zu einem wichtigen politiſchen Kompen⸗ 
ſationsobjekt für Konzeſſtonen der preußiſchen gierung gemacht wird, 
darf man dies dem Vatikan nicht verdenken: iſt es doch wahrlich nicht 
ſeine Schuld, daß es ſo weit kommen konnte.“ 8 
— Zur Ausführung des Geſetzes vom 26. v. M., be⸗ 
treffend die een her beiden unterft: 
Stufen der Klaſſenſteuer, hat der Finanzminiſter 
Folgendes beſtimmt: x 
1) Die Einfommensnahmeifung. (8 6 der Inſtruktion 
von 29. Mai 1873) iſt von dem Gemeindevorſtande auch in Betreff 
der zur Stufe 1 und 2 der Klaſſenſteuer zu Veranlagenden ganz in 
der ſeither vorgeſchriebenen Weiſe zu führen. 

2) Eine Aenderung und andermeite Feſtſtellung der Klaſſen⸗ 
ſteuerrollen für 1883/84 iſt nicht erforderlich. 

3) In der Bekanntmachung des Gemeindevorſtandes wegen Of je n⸗ 
legung der Klaſſenſteuerrolle (§ 16 Abſ. 1 a. a. O.) iſt 
darauf binzumeifen, daß die Klaſſenſteuer von den zur erſten und 
zweiten Stufe Veranlagten als Staats ſteuer nicht zu entrichten 
iſt, daß aber für die Kommunalſteuern die Klaſſenſteuerver⸗ 
anlagung in bisberiger Weiſe maßgebend bleibt und daber auch Die⸗ 


Hanka. 
Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

„Wie kommſt Du hierher?“ fragte er, ſichtlich überraſcht. 
„Ich dachte, daß Du in Hohenelbe wärſt und in der Fabrik 
arbeiteſt. Warum biſt Du wieder fortgegangen?“ 

„Weil es mir nicht gefallen hat“, erwiderte der Strolch 
mürriſch. „So den ganzen Tag, vom frühen Morgen bis zum 
fintenden Abend in der ſchlechten Luft hinter der Maſchine ſitzen 
und ſpuhlen, das hält Unſereiner nicht aus. Ich habe keine 
Luſt mehr, mich für ein paar Kreuzer zu ſchinden und für die 
reichen Leute abzuquälen, daß ſie noch reicher werden. Da müßte 
ich ein Narr ſein.“ 

„Und was treibſt Du jetzt! Wovon lebſt Du?“ 

„Ich bringe Butter und Käſe vom Gebirge herab —“ 

„Und Kontrebande, Wein und Tabak. Nimm Dich in 
Acht, Joſef, daß Dich die Grenzjäger nicht erwiſchen! Auch 
möchte ich Dir rathen, mir nicht ins Gehege zu kommen und 
mein Wild in Ruhe zu laſſen. Du weißt, daß ich keinen Spaß 
verſtehe und ſcharf aufpaſſe.“ 

„Meinetwegen brauchen Sie ſich nicht zu inkommodiren und 
können ruhig ſchlafen. Ich habe in der letzten Geſchichte ein 
Haar gefunden und rühre keine Flinte mehr an, wenn ich auch 
ohne Furcht der ſtärkſten Vierzehnender ſchießen dürfte. Es iſt 
keine Kleinigkeit, ein halbes Jahr unſchuldig wegen bloßen Ver⸗ 
dachts brummen zu müſſen, noch dazu in einer Sache, die Einem 
den Kopf koſten konnte, nur weil ich ab und zu einen lumpigen 
Haſen oder ein kleines Reh geſchoſſen haben ſoll.“ 

„Du kannſt Gott danken, daß Du ſo billig fortgekommen 
biſt und das Gericht Dich freigegeben hat. Es hätte Dir 
ſchlimmer gehen können.“ 

„Die ganze Welt weiß,“ entgegnete der Wilddieb, „daß der 
Herr Graf auf der Jagd ein Unglück hatte, oder, wie die Leute 
ſagen, ſich ſelbſt das Leben genommen hat. Alle Zeugen und 
Sie ſelbſt, Herr Förſter, haben beſchwören müſſen, daß Sie mich 
nicht an dem Abend auf der Geiergucke geſehen haben; was 
auch nicht anders möglich war, weil ich gerade zu derſelben Zeit 


in der Wieſenbaude ſaß. Auch die Frau Gräfin hat zu meinen 
Gunſten ausgeſagt, ſo daß das Gericht mir nichts anhaben 
konnte und mich entlaſſen mußte.“ 

„Das hat ſeine Richtigkeit,“ verſetzte der Förſter nachdenk⸗ 
lich, „aber es bleibt doch immer eine böſe Geſchichte, die hoffent⸗ 
lich noch einmal herauskommen wird. Das vergoſſene Blut 
ſchreit um Rache und der Verräther ſchläft nicht.“ 

„Mir könnte es nur ſehr lieb ſein,“ grinſte der Strolch, 
„wenn ſie den Mörder faßten. Ich habe ein reines Gewiſſen 
und fürchte mich vor keinem Menſchen. Na, Gott befohlen, 
5 Förſter! Mein Weg iſt der weiteſte und ich muß mich 
beeilen.“ 

Damit entfernte ſich der Wilddieb, dem der Förfter mit 
mißtrauiſchen Blicken nachſchaute, bis derſelbe in einer dunklen 
Schlucht verſchwand, worauf er ſich wieder an den Profeſſor 
wendete, der mit großer Spannung dem ſonderbaren Geſpräch 
beigewohnt hatte. 

„Ein vewünſchter Kerl,“ brummte der alte Jäger, „dem ich 
nicht über den Weg traue. So oft ich ihm begegne, giebt es 
ein Unglück.“ 

„Glauben Sie denn wirklich, daß der Menſch das ihm zur 
Laſt gelegte Verbrechen begangen hat?“ 

„Wer kann das wiſſen? Beſchwören möchte ich es nicht, 
wenn ich auch überzeugt bin, daß der Joſef nicht ſo unſchuldig 
iſt, wie er ſagt. Beweiſen läßt ſichs nicht und ich ſelbſt mußte 
ihm bezeugen, daß ich ihn nicht dabei geſehen habe.“ 

„Sie würden mich verpflichten, wenn Sie mir die näheren 
Umſtände dieſer räthſelhaften Begebenheit mittheilen wollten.“ 

„Es iſt eine traurige Geſchichte“, berichtele der Förſter 
ſichtlich bewegt. „Bald werden es jetzt zwei Jahre her ſein, als 
ich eines Abends mit meinem jungen Gehilfen mein Revier ab⸗ 
patrouillirte, weil es die Wilddiebe gar zu arg machten. Wie 
wir in der Nähe der Geiergucke kamen, hörten wir deullich einen 
Schuß. Vorfichtig ſchlichen wir uns mit geſpannten Büchſen im 
Gebüſch näher, um das Geſindel auf friſcher That zu ertappen. 
Aber die Spitzbuben waren ſchneller als wir und verſchwanden, 
als ob ſie der Teufel geholt hätte, bevor wir ſie erreichen konn⸗ 
ten. Nur das niedergetretene Gras und einige abgebrochene 
Zweige verriethen ihre Gegenwart; ſonſt ließ ſich weit und breit 
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nichts ſehen; auch war es ſchon zu finſter, um ihnen nachzu⸗ 
ſetzen. Während wir noch ſo daſtanden und auf die Kerle fluch⸗ 
ten, ſahen wir auf der Erde etwas Dunkles liegen. Ich denke, 
es wird wohl der angeſchoſſene Hirſch fein; als ich aber genauer 
zuſehe, entdeckte ich einen menſchlichen Leichnam, der noch ganz 
warm war.“ 

„Entſetzlich!“ rief der Profeſſor ſchaudernd. 

„Sie können ſich denken“, fuhr der alte Jäger fort, „wie. 
ſehr wir erſchraken, wenn auch Unſereiner gerade keine ſchwache 
Nerven hat, um jo mehr, als wir trotz des ſchwachen Mond⸗ 
an in den Todten den jungen Grafen v. Schwarzenfels er⸗ 
annten.“ 

„Denſelben“, fragte der Profeſſor überraſcht, deſſen Wittwe 
der Baron v. Brandenſtein zu heirathen gedenkt, wenn ſeine 
Frau ſterben ſollte?“ 

„Der Nämliche“, beſtätigte der Förſter, „der Enkelſohn und 
einzige Erbe des alten Grafen, der einer der reichſten Kavalliere 
in der hleſigen Gegend iſt.“ 

„Aber wollen Sie nicht weiter erzählen —“ 

„Nachdem wir uns von unſerem Schrecken einigermaßen er⸗ 
holt hatten, unterſuchten wir zuerſt die Leiche. Eine Kugel hatte 
den Grafen gerade an der Stirn getroffen, aus der das dunkel⸗ 
rothe Blut tropfte. Neben dem Todten lag ſein Gewehr, das 
erſt vor Kurzem abgeſchoſſen zu ſein ſchien und nicht wieder ge⸗ 
laden war. In den Taſchen ſeiner Kleider fanden wir Börſe, 
Uhr und Brieftaſche mit Banknoten unberührt, einige Schritte 
weiter einen mit Blut beſpritzten Handſchuh, den ich mit den an⸗ 
deren Sachen zu mir nahm, um ihn dem Gericht zu übergeben. 
Erſt als wir Alles genau ausgeforſcht, die Lage des Todten und 
die Stelle uns gemerkt hatten, trugen wir die Leiche vorläufig 
bis zur Förſterei, worauf ich noch in derſelben Nacht durch mei⸗ 
nen Gehilfen die nöthige Anzeige dem Gericht machte und auch 
die gräfliche Familie benachrichtige.“ 

„Ein ſolcher Fall,“ bemerkte der Profeſſor, „mußte doch ein 
ungewöhnliches Aufſehen in der ganzen Gegend machen. Um 
mehr wundere ich mich, daß es bis jetzt nicht gelungen iſt, den 
Mörder zu entdecken.“ ! 
„Das Gericht hat Alles gethan, was in feiner Macht ſtand, 
und der alte Graf einen großen Preis auf die Entdeckung des 
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Wegfalls der Klafſenſteuerſtufen 1 und 


jenigen, welche ſich etwa durch ihre Veranlagung zur erſten oder zweiten 
terre beſchwert finden, wie bisher rechtzeitig rellamiren 
nnen. . 5 

Wo die vorbezeichnete Bekanntmachung bereits erlaſſen iſt, iſt 
Vorſtehendes von dem Gemeindevorſtande ſofort und jedenfalls noch 
im Laufe der für die Offenlegung der Klaſſenſteuerrolle 
beitimmten, nöthigenfalls zu verlängernden Friſt auf 
ortsübliche Weiſe zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

4) Außerdem iſt unverzüglich in ortsüblicher Weiſe bekannt zu 
machen, daß die Klaſſenſteuer der Stufen 3 bis 12 für die 
Monate Juli, Auguſt und September erlaſſen bleibt, für die übrigen 
9 Monate aber zu entrichten iſt. r 

5) Der Landrath hat ebenfalls eine Bekanntmachung bezüglich des 
2, mit der vorſtehend unter 
Nr. 3 angegebenen Belehrung, und wegen des Erlaſſes der 
Klaſſenſteuer der Stufen 3 bis 12 für die Monate Juli, 
Auguſt und September ſowie der Sinkommenſteuer 

a. der zum Satze der 12. Klaſſenſteuerſtuſe veranlagten Einkommen⸗ 

ſteuerpflichtigen ſür die Monate Juli, Auguſt und Sep⸗ 
tember, i x 

b. der erſten Stufe für die Monate Juli und Auguſt, 

c. der zweiten Stufe für den Monat Juli 
ſofort im Kreisblatte zu veröffentlichen. 5 

6) Jedem zur 1. und 2. Klaſſenſteuerſtuſe Veranlagten iſt nach 
1 Ad 2 f. a. O. von dem Gemeindevorſtande der ihm zugetheilte 

ufenſatz (durch Zufertigung eines Auszuges aus der Steuerrolle) 
bekannt zu machen. a 

In den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗ 
Naſſau und Rheinland liegt dies fortan dem Gemeindevorſtande ob, 
wie in den anderen Provinzen. Die Bekanntmachung kann mit der 
Benachrichtiaunf über die zu entrichtenden Kommunalſteuern verbunden 
werden, wenn letztere gleich nach Offenlegung der Klaſſenſteuerrolle er⸗ 
folgt. In jedem Falle muß die Bekanntmachung zugleich in augen⸗ 
fälliger Weiſe die Belehrung enthalten, daß die Staatsklaſſen⸗ 
. der Stufen 1 und 2 nicht mehr zu entrichten iſt. 

kur in denjenigen Gemeinden, für welche die königlichen Steuer⸗ 
empfänger die Kommunalſteuer mit zu erheben haben, iſt auch den 
ur Stufe 1 und 2 Veranlagten die Benachrichtigung und die vorge⸗ 
dachte Belehrung durch den Steuerzettel zu ertheilen. 5 

7) In der Behandlung der Reklamationen und Rekurſe bezüglich 
enſteuerſtufen 1 und 2 tritt keine Aenderung ein. 
ie für das Steuer fahr 1883/84 äberall noch nicht zur Klaſſen⸗ 
ſteuer veranlagten, nach 8 3 Nr. 1, 2, 4, 5 und 6 der Inſtruktion vom 
12. Dezember 1873 in Zugang tretenden und den Stufen 1 und 2 zu 
überweiſenden Perſonen find zu veranlagen und von der Veran: 
lagung durch den Gemeindevorſtand mit der oben unter Nr. 3 beſtimm⸗ 
ten Belehrung in Kenntniß zu ſetzen. Einer Benachrichtigung des 
Steuerempfängers von dieſer Veranlagung bedarf es bezüglich der 
Klaſſenſteuer nicht. N 

9) In den balbiäbrigen Klaſſenſteuer⸗Zu⸗ und Ab» 

angsliſten ($ 9 ib.; Zirkularverfügung vom 19. Auguſt v. Ver- 
.. 9383 —) find die im Laufe des Steuerjabres bezw. nach der Ver⸗ 
anlagung für daſſelde in der 1. und 2. Stufe eintretenden Verände⸗ 
rungen nicht nachzuweiſen. Ebenſo bleiben die Veranlagungen zu den 
Stufen 1 oder 2 in den Kreisnachweiſungen von den Klaſſenſteuer⸗Zu⸗ 
und Abgängen außer Betracht. 

10) Bezüglich der zur 1. und 2. Klaſſenſteuerſtufe ver⸗ 
anlagten Perſonen unterbleiben vom Beginn des Steuerjahres 1883/84 
ab die im § 6 der Inſtruktion vom 12. Dezember 1873 für die Fälle 
des Umzugs der Klaſſenſteuerpflichtigen vorgeſchriebenen Ueber⸗ 
weiſungen und Beſcheinigungen wegen der Klaſſenſteuer zwiſchen den 


Behörden der Orte, von welchem und nach welchem der Umzug ge⸗ 


iſt. 5 

z Sie anläßlich der Klaſſenſteuererlaſſe ſeither getroffenen Be⸗ 
flimmungen finden auch auf den Erlaß der Klaſſenſteuer der Stuſen 
3 bis 12 de die Monate Juli, 25 55 und September Anwendung. 

12) Auf Klaſſenſteuerreſte und Nachtragszugänge bei den Stufen 
1 und 2 für 1882/83 und Vorzeit findet das neue Geſetz ſelbſtredend 
feine Anwendung; vielmehr bewendet es hinſichtlich derſelben lediglich 
bei den bisherigen Beſtimmungen. 


— Am Sonnabend Abends gab der Wiener „Wiſſenſchaft⸗ 
liche Klub“ dem Profeſſor Adolf Wagner, der bekanntlich 
dieſer Tage in Wien einen Vortrag über die moderne deutſche 
Sozialpolitik hielt, ein Banket. Ein Redner, der in einem Toaſt 


— 

klärte, daß er zwar Wize-Präfident des chriſtlich⸗ſozialen Vereins 
in Berlin, aber nicht aus orthodoxen Motiven ein Freund 
Stöckers ſei, den man übrigens ſchwärzer darſtelle, als er ver⸗ 
diene, und daß er vor Allem den Antiſemitismus 
mißbillige. Er habe ſtets die Tüchtigkeit und größere Nüchtern⸗ 
heit der Juden anerkannt und mißbillige, daß man die Juden, 
wenn fie auch einige Fehler haben, unmotivirt bei den ſozialen 
Fragen als Prügelknaben benutze. Prof. Wagner hat ſich ſchon 
bei Früherer Gelegenheit einmal gegen den Antiſemitismus aus⸗ 
geſprochen. 

— Die „N. Eo. K.⸗Z.“ ſchreibt: Wie von verſchledenen 
Seiten gemeldet wird, hat Jeruſalem aufgehört, der Sitz 
eines evangeliſchen Biſchofs zu ſein. Die Krone Preußens 
habe der engliſchen Regierung den das Biethum betreffenden 
Vertrag von 1845 gekündigt. Die Zeiten ſeien vorbei, da ein 
deutſcher Geiſtlicher ſich bereit finde, um des Biſchofshutes willen 
ſeine evangeliſche Ordination für ungiltig zu erklären und die 
fünf engliſchen Weihen durchzumachen. Die evangeliſche Miſſion 
im Morgenlande werde keinen Schaden erleiden. Die deutſchen 
Gemeinden und Anſtalten würden in Zukunft von einem in 
Jeruſalem ſtationirten preußiſchen Superintendenten überwacht 
werden. Die engliſchen Geiſtlichen würden unter den Biſchof 
von Malta geſtellt werden. 

— Den Herren Braſch und Rothenſtein in Berlin, 
welche bekanntlich die Sammlung für die nothleidenden Ueber⸗ 
ſchwemmten in Amerika veranſtaltet haben, iſt aus dem 
Miniſterium des Auswärtigen in Waſhington das nachſtehende 
Anerkennungsſchreiben zugegangen: 

„Geehrte Herren: Der Präſident beauftragt mich, den Eingang 
Ihres Schreibens vom 20. Februar d. J. zu beſtätigen und Ihnen und 
allen denjenigen Deutſchen, deren Sympathien für unſere Nothleiden⸗ 
den ſofort und im rechten Augenblick erweckt wurden, ſeinen tief ge⸗ 
fühlten Dank auszuſprechen. Die dadurch bewieſene Geſinnung und 
großherzige Unterſtützung findet hier nicht nur bei Denen, deren Un⸗ 
glück Sie zu mildern wußten, ſondern bei allen Bürgern der Republik, 
die davon hören, die größte Anerkennung. Die durch Ihre Bankiers, 
die Herren Knauth, Nachod und Kühne in Newyork, dem Präſidenten 
übermittelten Summen ſind jedesmal von hier aus quittirt worden, 
und der „Geſellſchaft vom Rothen Kreuz“ zur weiteren Vertheilung zu⸗ 
genen. Ich verbleibe, geehrte Herren, Ihr ergebener Diener Fredk. 


Frelinghuyſen. 

Kiel, 1. April. Der Chef der Admiralität, Generallieute⸗ 
nant v. Caprivi, hat nach zweitägigem Aufenthalt Kiel 
wieder verlaſſen. Am Freitag gelangten im Beiſein des Vize⸗ 
Admirel Batſch und des Contre⸗Admiral v. Wickede die Matroſen⸗ 
Divifion und das Seebataillon zur Vorſtellung. Mittags folgte 
der Chef der Admiralität, der die ganze Zeit ſeines Hierſeins 
die Generalsuniform trug, einer Einladung des Offizierkorps 
zum Diner im Cafino, in welchem er eine Anſprache hielt. Er 
betonte ganz beſonders, daß er wohl wiſſe, wie unbequem ſeine 
Ernennung zum Chef der Admiralität für Manchen gekommen 
ſei, aber der Wille ſeines Kaiſers habe ihn auf dieſen Poſten 
berufen, und dieſem Befehl habe er zu gehorchen, wie er zuver⸗ 
ſichtlich erwarte, daß auch die ihm unterſtellten Offiziere ſich 
dieſem Befehle fügen würden. Der Poſten, den er übernommen, 
ſei ein äußerſt ſchwieriger und verantwortlicher, aber er hoffe 
mit Zuverſicht, daß jeder Offizier das Seinige dazu beitragen 
werde, ihm ſeine Aufgabe erleichtern zu helfen und ihn nach 
Kräften zu unterſtützen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß 
die Rede. Nachmittags folgte die Vorſtellung der Werftdiviſion 
im Infanteriedienſt. Am Sonnabend früh ertönte zum erſten 
Mal der übliche Salut vor dem Chef. Als derſelbe an der 
Jenſenleiter das Chefboot beſtiegen hatte und in dieſem die 


auf Wagner deſſen Theilnahme an den Beſtrebungen des Chrift: | Flagge des Chefs der Admiralität aufgehißt wurde, feuerte das 


lich⸗Sozialen betonte, rief eine die Verſammlung natürlich pein⸗ 
lich berührende Replik hervor. Da erhob ſich Wagner und er⸗ 


Thäters leider vergebens ausgeſetzt. Natürlich fiel hauptſächlich 


der Verdacht auf die bekannten Wilddiebe, beſonders auf den 
Joſef, dem man das Schlimmſte zutrauen konnte. Man wollte 
wiſſen, daß er dem alten Grafen, der ihn wegen Liederlichkeit 
aus ſeinem Dienſt gejagt, Rache geſchworen und drohende Re⸗ 
densarten gegen die ganze Familie ausgeſtoßen hätte; auch ſtand 
er in ſchlechtem Ruf und galt für einen gefährlichen Wilddieb, 
der ſchon einmal beſtraft war. Unter dieſen Umſtänden nahm 
das Gericht keinen Anſtand, den Joſef zu verhaften und die 
Unterſuchung gegen ihn einzuleiten. Nachdem er aber faſt ein 
halbes Jahr geſeſſen hatte, mußte er wieder wegen Mangel an 
Beweiſen entlaſſen werden, da kein Zeuge beſchwören konnte, ihn 
am Ort der That geſehen zu haben und die Gräfin ſelbſt Aeuße⸗ 
rungen that, die den Selbſtmord des Grafen höchſt wahrſchein⸗ 
lich, wo nicht gewiß machten.“ 

„Und doch ſcheinen Sie ſelbſt nicht daran zu glauben.“ 

„Weil ich mir nicht vorſtellen kann, daß ein junger, geſun⸗ 
der und in den beſten Verhältniſſen befindlicher Kavalier Hand 
an ſich gelegt haben ſoll, wenn auch die Gräfin hundertmal 
ſagt, daß er in der letzten Zeit ſchwermüthig geweſen ſei und 
n einem Anfall von Melancholie das Leben genommen habe. 
Eben ſo wenig glaubt der alte Graf daran, der ſich noch immer 
nicht über den Tod ſeines Enkels beruhigen kann und es nicht 
aufgiebt, den Mörder zu entdecken.“ 

„Um ſo leichter ſcheint ſich die Wittwe über den Verluſt 

Mannes zu tröſten.“ 

„Es iſt eine wahre Schande,“ verſetzte der alte Jäger, „wie 
ſich die Gräfin benimmt. Statt um den Todten zu trauern, 
lebt ſie in Saus und Braus, in lauter Luſt und Freude und 
treibt es toller als je mit dem Brandenſtein, mit dem fie ſchon 
bei Lebzeiten des Grafen es gehalten haben ſoll. Das kann 
lein gutes Ende nehmen.“ 

Während dieſer Erzählung ſtiegen die beiden Wanderer über 
die verrufene Geiergucke in den langen Grund einer grünen 
Thalmulde hinab, an deren Ende die Förſterei im Walde lag, 
— daß der alte Jäger ſich hier von dem Profeſſor verab⸗ 

tebete 


„Gehen Sie nur,“ ſagte er, ihm die Hand reichend, „immer 
gradeaus den Weg, der Sie in einer halben Stunde nach St. 


Wachtſchiff „Arcona“ den Salut. 


Auf dem „Notus“ wurde 
darauf die 


ahrt nach Friedrichsort gemacht. Unter Anderem 


Peter führt. Sie können nicht mehr fehlen. Oben ſteht das 
Gaſthaus von Vincenz Richter. Wenn Sie da kein Quartier 
bekommen, ſo fragen Sie nur nach meinem Kollegen, der über 
der Elbe wohnt, und bringen Sie ihm einen Gruß von mir. 
Vergeſſen Sie auch nicht, mich einmal zu beſuchen, wenn Sie 
nichts Beſſeres vorhaben.“ 

Wie von einem alten Freunde trennte ſich der Profeſſor 
von ſeinem biederen Begleiter mit dem beſten Dank für alle 
Freundlichkeit und dem Verſprechen, ihn ſo bald als möglich 
wiederzuſehen, worauf er den ihm angegebenen Weg allein fort⸗ 
ſetzte und ohne weitere Abenteuer in St. Peter ankam, wo er 
auch bei dem ihm empfohlenen Förſter die gewünſchte Woh ⸗ 
nung fand. 


VI. 

Es giebt in der Welt eine gewiſſe Freimaurerei, der Geiſter, 
einen Geheimbund der Seelen, deſſen Mitglieder keiner beſonde⸗ 
ren Zeichen und keiner Symbole bedürfen, um ſich auf den erſten 
Blick zu erkennen und zu verſtehen. Ohne ſich früher geſehen 
und mit einander geſprochen zu haben, wiſſen ſie ſogleich, daß 
fie zu demſelben Orden der Auserwählten, zu jener unfichtbaren 
Gemeinde gehören, die ſich wie alte Freunde die Hände reichen, 
wenn ſie ſich im Leben begegnen, frei von allen Vorurtheilen 
und den hergebrachten, leeren Formen der Geſellſchaft. 

Aehnlich erging es dem Profeſſor, als er am folgenden Tage 
die ihn im hohen Grade intereffirende Baronin v. Brandenſtein 
aufſuchte, um ſich ſeines Auftrages zu entledigen, wobei er an⸗ 
fänglich auf unerwartete Oinderniſße ſtieß, indem ihm an der 
Thür der einſam gelegenen, verſchloſſenen Villa Harrach ein alter, 
mürriſcher Diener mit mißtrauiſchen Blicken entgegentrat und ihn 
kurz unter dem Vorwand abwies, daß die gnädige Frau zu lei⸗ 
dend ſei, um fremde Beſuche zu empfangen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Muſikaliſche Rundſchau. 

Recht Mil und beſcheiden hat am Palmſonntag die Oper 
von uns Abſchied genommen und zwar mit der Oper, die als 
der eigentliche Typus dieſer Saiſon hingeſtellt werden kann, mit 
Lortzings „Undine“. Sie und Flotows „Indra“ zählten zu den 
Werken, die der Menge Gunſt erfahren und alle Novitäten 


Mittwoch, 4. April. 
wohnte Herr v. Caprivi hier auch dem klaſſenweiſen Unterricht 
der Schiffejungen bei, welchem eine Vorſtellung im Signaliſtren 
folgte. Zum Schluß beſichtigte er das Torpedo⸗Depot, ließ ein⸗ 
zelne Torpedos auseinander nehmen und auch einen ſolchen von 
der Brücke aus in's Waſſer abſchießen. Vor der Verabſchiedung 
ſprach er ſeine ganz beſondere Befriedigung über die Leiſtungen 
der Schiffsfungen aus, welche im vorigen April bei der Abthei⸗ 
lung eingeſtellt ſind und am 3. d. auf die Schulkorvette „Freya“ 
gehen. Dieſer Inſpizirung wohnten der Vize Admiral Batſch, 
der Kommandeur der Matrofen:Divifion, Kapitän z. S. Valois, 
Abteilungsführer Korveten⸗ Kapitän v. Arnim, Kapitän z. S. 
v. d. Goltz u. a. höhere Offiziere bei. Die Werft hat der 
Chef nicht beſucht, ſondern wird dies gelegentlich der Inſpizi⸗ 
rung des Panzergeſchwaders im Juni thun. 

Darmſtadt, 29. März. Die Mitglieder des Reichstags⸗ 
Komites für die Vertheilung der für die Waſſerbeſchädigten 
eingegangenen Gelder traten vorgeſtern in Worms zuſammen und 
taxirten den Schaden für Heſſen auf 1,980,000 M. (die Schäden an 
Dämmen, Brücken und Straßen, die der Staat zu tragen hat, nicht 
mitgerechnet); für die Pfalz auf 1,000,000 M., für Baden 2,500,000 M. 
Das heſſiſche Landeskomite vereinnahmte bis letzt etwa 900,000 M. 
Man beſchloß eine Vertheilung der bei der Darmſtädter Bank devo⸗ 
nirten 128,000 M. nach Prozentſätzen, wonach auf die Pfalz und Heſſen 
20 Prozent enfallen ſollen. 


Frankreich. 


Paris, 1. April. Ueber den General v. Gallifet 
iſt wieder einmal ein heftiger Streit in der Preſſe ausgebrochen, 
und zwar ſcheint es, als ob die unverſöhnlichen Feinde dieſes 
Generals triumphiren ſollten. Es handelt ſich dabei um die Leitung 
der Herbſtmanöver, bei denen Gallifet eine beſondere hervorragende 
Rolle ſpielen ſollte. Zunächſt nämlich ſollte er die Uebungen 
ſeines eigenen (12.) Armeekorps, deſſen Verſtärkung durch eine 
Kavallerie⸗Brigade vorgeſehen war, kommandiren, ſodann drei 
große Kavallerie⸗Manöver, zu denen je zwei Kavallerie⸗Diviſionen 
kommandirt werden ſollten, und ſchließlich war ihm eine große 
Uebungsreiſe übertragen worden, der 21 Generäle und über 100 
Stabs⸗ Offiziere beiwohnen ſollten. Da Gallifet nun bei den 
Kommuniſten aufs äußerſte verhaßt iſt, ſchlugen dieſe ſofort Lärm 
und thaten, als ob Gallifet eine ganz ungeheure Militärmacht 
anvertraut würde, mit der er ohne Weiteres gegen Paris und 
die Republik marſchiren könnte. In der That hat ſich der 
Kriegsminiſter entſchloſſen, die bereits getroffenen Dispoſitlonen 
rückgängig zu machen. Der „Temps“ bringt unter den letzten 
Nachrichten folgende offiziöſe Note: 

Die Kavallerie⸗Brigademanöver mit den durch die Note vom 
22. März 1883 vorgeſchriebenen Kadres, welche im Oſten unter der 
Direktion des Generals v. Gallifet ſtatthaben ſollten, werden durch 
Manöver erſetzt werden, wie fie bisher im Frühling jeden Jahres aus⸗ 


geführt worden find. Der Kriegsminiſter hat ſich von den Unzuträg⸗ 


lichkeiten Rechenſchaft abgelegt, welche die Reiſe von mehr als zwei⸗ 


hundert Generalen und Stabsoffizieren längs unſerer Oſtgrenze dar⸗ 
bieten könnte.“ 

In einem Leitartikel ſucht ferner der „Temps“ dieſen Be⸗ 
ſchluß des Kriegsminiſters aus militäriſchen Erwägungen zu 
rechtfertigen und proleſtirt dagegen, daß man es auf politiſche 
Gründe zurückführe, wenn dem General Gallifet die Oberleitung 
jener Kavalleriemanöver wieder genommen ſei. Der „Temps“ 
meint, es ſei nothwendig, daß alle Kavalleriegenerale das ſchwierige 
Amt eines Chefkommandanten erlernten und, wenngleich der 
vorige Kriegsminiſter, General Billot, jedenfalls auch nur von 
Rückſichten auf die tüchtige Ausbildung der Kavallerie geleitet 
worden ſei, als er dem General Gallifet das Oberkommando 
über die Kavalleriemanöver übertragen habe, fo habe nicht minder 
der heutige Kriegsminiſter Thibaudin nur das Beſte der ge⸗ 
dachten Waffe im Auge, wenn er den Divifionsgeneralen das 
Kommando ihrer Regimenter bei den bevorſtehenden Manövern 


fiegreich aus dem Felde geſchlagen haben. Mag man das deuten 
wie man will, ein Kurioſum bleibt's immer, wenn auch nicht 
für den Direktor, ſo doch für den Geſchmack des Publikums, 
dem ſich ein kluger Direktor ohne Subvention dienſtbar zu 
machen hat. 

Auch die Konzertſaiſon dürfte für uns nun ſo ziemlich zu 
Ende ſein, obgleich der außergewöhnliche Nachwinter neue Ver⸗ 
anlaſſung bieten könnte; mit den Herren find wir dabei glücklicher 
geweſen, denn Saraſate und Wilhelmj haben hier wirklich ge⸗ 
ſpielt, während Frau Joachim und die vielgeprieſene junge Tua 
vielverſprechende Genüſſe nur gedruckt in Ausſicht ſtellten, letztere 
allerdings mit einer Intenſität und mit einer auf breiteſter Bafts 
arbeitenden Energie ihres Impreſario, die ſelbſt den kleinſten Kram⸗ 
laden nicht derſchmähte, um in ihm die ſtumme Geigenfee auf der 
ſtummen Violine ſpielen zu laſſen; ſelbſt in der ſtillſten Ecke 
wurde man von dem Bildniß der kleinen Perſon angegeigt, da⸗ 
bei blieb es aber, hätte nicht Frl. Flora Friedenthal Proben 
echter Kunſt abgelegt, ſo wäre unſer öffentliches Konzertleben nicht 
durch eine einzige Prieſterin der Kunſt geweiht worden. 

Doch verlaſſen wir den heimiſchen Heerd und ſehen wir 
zu, wie es draußen auf muſikaliſchem Gebiete blüht und treibt 
und gedeiht. Daß mehr gedichtet und kombinirt als komponirt 
wird, iſt klar, aber dennoch iſt neben 283 neuen Stücken, die im 
Jahre 1882 allein bei der Berliner Intendanz eingereicht wurden, die 
Zahl von 23 Opern eine immerhin ſtattliche. Wie vielen davon 
Ai 10 öffentliche Gunſt vorübergehend oder dauernd zur Seite 


Klughardt's neue Oper „Gudrun“ iſt am 17. März 
in Berlin zum erſten Male gegeben worden, nachdem ſie vorher 
in Deſſau, der Wirkungsſtätte des Komponiſten, aufgeführt 
worden war. Muſikaliſch iſt die Oper etwas einheitlicher als 
„Iwein“ und etwas konſequenter im modernen Opernſtyl gehalten, 
aber dafür auch ſtellenweiſe etwas feſſellos langathmig im Zwie⸗ 
geſang und der Enſembles entbehrend. Die Aufnahme war eine 
recht günſtige, aber mehr momentane Befriedigung denn Dauer 
verheißende; jedenfalls iſt aber Klughardt den hervorragendſten 
Epigonen Wagner's beizuzählen. 

In Magdeburg hat eine neue Oper von Freudenberg 
„Die Mühle im Wisperthale“ Erfolg gehabt und Wiederholungen 
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Wurzel auf deutschem Boden; 


niſten des „Mephiſtofele“. 


wieder zurückgebe. Das „Journal de Debats“ hingegen, welches] Dynamitiſten ihrer großen Gemeingefährlichkeit wegen jedenfalls 


dem Kriegsminiſter gram iſt, läßt ſich über den Entſchluß in 


herben Worten des Tadels vernehmen. 
— Das Generalkomite für die Errichtung eines 


| Denkmals für Gambetta richtet an ganz Frankreich] dieſer Auffaßung in vollem Einklange. 


er warmen Appell, ſich an der Subſkription zu betheiligen. 
Es handelt ſich darum“, heißt es darin, „in einem Symbol, 
welches das Genie unſerer Künſtler ebenſo großartig herſtellen 
wird, als der Gegenſtand ſelbſt iſt, das doppelte Unternehmen 
zu verherrlichen, welchem Gambetta, ein ebenſo großer Republi: 
kaner als großer Franzoſe, ſein Leben gewidmet hat, nämlich die 
nationale Vertheidigung und die Gründung der Republik. Um 
den kommenden Generationen zum Beiſpiel und zur Lehre zu 
dienen, muß dieſes Monument auf einem der öffentlichen Plätze 
von Paris errichtet werden.“ 
— Eine hübſche Leiſtung bringt der Leibchauviniſt des 
„Evénement“, Aurellien Scholl, der entdeckt hat, daß chine⸗ 
ff che Offiziere den Torpedomanövern in Kiel angewohnt 
und Torpedos in Deutſchland beſtellt haben. „Wir 
werden“, ſo ſchreibt er, „ſehen, daß unſerm Freunde, dem Major 
Riviere (der in Hanol kommandirt), eines Tages die Bockbier⸗ 
verkäufer vom Boulevard Montmartre und St. Denis gegen⸗ 
überſtehen werden!“ An einer anderen Stelle läßt er ſeinen 


Unmuth über die Erhebung des amerikaniſchen Eingangszolls auf | dieſem 
Gemälde dadurch aus, daß er ihnen die ärgſie Beleidigung | machten, 


anthut, die ſeines Erachtens überhaupt möglich iſt: er nennt ſie 


les Prussiens de l'Ameérique du Nord. 
Großbritannien und Irland. 


London, 31 März. Die diplomatiſchen Vorſtellun⸗ 
ger: welche die engliihe Regierung neuerdings gegen die Dynamit: 


gitationen der Fenier in Waſbington gemacht bat, find mebriadh | Wurzel legt. 


als ein plötzliches Aufgeben des von England befolgten Grundſatzes 
der e politiſcher Verbrecher bezeichnet worden, nament⸗ 
lich bat ſich Rußland bewogen gefühlt, England der Inkonſequenz, 
des Egoismus und der Perfidie zu zeihen, indem es die ablehnende 
altung Englands zu den ruſſiſchen Vorſchlägen, betreffend gewiſſe 
1 Mußregeln gegen die politiſchen Verbrecher, als Aus⸗ 
gangspunkt feiner Angriffe nahm. Die „M. A. 3.“ unternimmt es 
nun in einem überſichtlichen Artikel die in England bisher beobachteten 
Auslieferungs⸗Grundſätze näher zu erörtern. Hiernach war der 
Grundſatz, die Auslieferung ſämmilicher politiſcher Verbrecher zu vers 
fagen, auch ſolcher, welche gleichzeitig eines gemeinen Verbrechens, wie 
Mord, Raub, Brandſtiftung, ſich schuldig gemacht haben, allerdings 
bis in die neuere Zeit hinein in England mit Entſchiedenheit befolgt 
worden; ſeit einer Reihe von Jahren iſt aber dort in den maßgebenden 
olitiſchen und ſuriſtiſchen Kteiſen eine durchaus verſchiedene Aufs 
. 85 zur Geltung done In Folge deſſen wurde im Jahre 1877 
von der Königin eine Kommiſſion eingeje = welche fich mit der Brage 
zu beſchäftigen batte: „Sollen politiſche Verbrechen und Vergehen auch 
in dem Falle Schutz gegen die Auslieferung gewähren, wenn dieſe in 
Zuſammenbang, fteben mit einem Verbrechen oder Vergehen des ge⸗ 
meinen Rechts.“ Die Kommiſſion beſtand aus angeſehenen Staats⸗ 
männern und Rechtsgelebrten, nämlich: Lord Cockburn, Lord Sel⸗ 
borne, Sir John Roſe, Sir Fitz⸗James Stephen, Sir William Vernon 
arcourt. Letzterer, der bekannte „Hiſtoricus“ der „Times“, übt in 
ngland in allen Fragen des internationalen Rechts auch einen großen 
ublinſtiſchen Einfluß. Die Kommiſſtion gab die Erklärung ab, daß 
in ſchweres Verbrechen (faul crime), welches mit Rückſicht auf einen 
politiſchen Zweck begangen ſei wie ein Mord oder eine Brandſtiftung, 
unbeftraft und durch Verweigerung der Auslieferung geſchützt bleiben 
dürfe. Es heißt dann weiter: „Bürgerkriege und Inſurrektionen treten 
offen und bei vollem Tageslichie hervor und ſind ja nach Umſtänden 
erechtfertigt und entſchuldigt oder auch nicht; aber Mord und jedes 
Jönliche Verbrechen bei Gelegenheit einer Empörung (revolting crime) 
büßen durch ihre Verbindung mit einem politiſchen Zwecke nichts an 
ihrer Verwerflichkeit ein. 


Die politiſche Meinung Englands hat ſich durch dieſe Dekla⸗beſtritt. 


ration der von der Königin eingeſetzten Kommiſſion den An⸗ 
ſchauungen der kontinentalen Mächte, welche namentlich auch in dem 
belaiſchen Geſetze vom 22. März 1856 zum Ausdrucke gelangt find, ent⸗ 
— — — 7—7＋˖j— — — —— — angeſchloſſen. Gemeine Verbrecher (wou die heutigen 


in erſter Linie gebören) ſollen durch Verweigerung der Auslie⸗ 
ferung ſeitens des Aſylſtaates nicht e ben t werben, 
weil fie politiſche Zwecke verfol * haben. Die 
politiſche Attion der engliſchen Regierung in Waſhington ſteht mit 
as an die Regierung der 
er ten Staaten gerichtete Verlangen, die auf ihrem Gebiete offen 
en England ſeitens eines Theiles der iriſchen Bevölkerung a 
2 . Agitation weiter nicht zu geſtatten, hat mit der Aus⸗ 
lieferungsfrage einen entfernteren Zuſammenhang, als dies mehrfach 
angenommen wird. Es iſt ein allgemein anerkannter Grundſatz des 
Völkerrechts, daß die Regierung eines Landes ihre internationalen 
Pflichten verlest, wenn ſie wiſſentlich geſtattet, daß auf ihrem Terri⸗ 
torium gefährliche Unternehmungen gegen ein befreundetes Land 
eplant und ins Werk geſetzt werden. Die Warnung, daß die fernere 
Duldung der iriſchen Dynamit⸗Agitation die freundlichen Beziehungen 
ee England und den Vereinigten Staaten ſtören werde, dürfte 
ber der Regierung dieſer letzteren zu ernſten politiſchen Erwägungen 
Veranlafſfung bieten. 


Rußland und Polen. 


D. Petersburg, 1. April. (Orig.⸗Korr. d. „Pos. Ztg.“) 
Die Reviſion im Miniſterium des Innern dürfte 
wohl ſo wie manche andere vor ihr auch dieſes Mal im Sande 
verlaufen. Es verlautet wenigſtens nichts Erhebliches über die⸗ 
ſelbe. Dagegen wird mit den ſogenannten „Sonderkaſſen“ in 
Miniſterium, die allein es den Betreffenden möglich 
ſich Kronsgut ſtraflos anzueignen, gründlich aufgeräumt. 
So ſoll nun aut die letzte dieſer Kaſſen, welcher die zur Heraus: 
gabe des „Prawitelstwennij Westnik“ (Regierungs anzeiger) 
erforderlichen Summen entnommen wurden, eingehen. Man 
kann Tolſtoienur dafür dankbar ſein, daß er wenigſtens in einem 
Miniſterium dem allgemein herrſchenden Uebel die Axt an die 
— Obgleich die Judenkommiſſion ihres 
Oberhaupts Makow beraubt iſt und in Folge deſſen ihre Sitzungen 
eingeſtellt oder eigentlich noch gar nicht begonnen hat, ſchläft die 
Judenfrage doch nicht, ſondern treibt immer wieder neue Blüthen. 
U. a. beſchäſtigte ſich das Miniſterkomite in dieſen Tagen mit 
einer Denkſchrift des General Gouverneurs von Odeſſa, Gurko, 
in welcher dieſer auf das ſtetige Wachſen der jüdiſchen Bevöl⸗ 
kerung im Süden Rußlands und ſpeziell auf die Ueberſchwem⸗ 
mung der Mittelſchulen durch die jüdiſche Jugend hinweiſt, 
welche einen unheilvollen Einfluß auf ihre chriſtlichen Kameraden 
ausübe. Das Miniſterkomite beſchloß dieſe Denkſchrift dem Mi⸗ 
niſter der Volksaufklärung zur genaueren Begutachtung zu über: 
geben. — Der „Moskauer Telegraph“ fit nun auch 
vom Schauplatz ſeiner Thaten abberufen worden und den Weg 
ſeines geiſtigen Vaters, des „Golos“, gegangen. Dieſer Weg 
führt ihn aber weiter als letzteren, denn ihm blüht kein Auf⸗ 
erſtehen mehr, während der „Golos“ das Recht hat, nach ſechs⸗ 
monatlicher ſtiller Beſchaulichkeit wieder ins Leben zurück utreten. 
Der bezüglichen Todesanzeige im heutigen Regierungsanzeiger iſt 
zu entnehmen, daß in Folge des Beſchluſſes der Miniſter des 
Innern Tolſtoi, der Juſtiz Nabokow, der Volksaufklärung Del 
janow und des Prokureurs des heiligen Synods Pobjedonoszew, 
und auf Grund der zeitweiligen Beſtimmungen über die pertodiſche 
Preſſe vom 8. September 1882, die Herausgabe des „Mos kowskij 
Telegraph“, im Hinblick auf die unbedingt ſchädliche Richtung 
derſelben, für immer einzuſtellen iſt. Herr Radſewitſch, der Chef: 
redakteur der Zeitung, hat alſo nun Gelegenheit, die Konſequenzen 
der neuen Preßbeſtimmungen kennen zu lernen, deren beſondere 
Wichtigkeit er noch vor Kurzem in einem längeren Leitartikel 
Ihn hat die Protektion ſeines hohen Gönners, des 
Fürſten Dolgoruky, des General⸗ Gouverneurs von Moskau, der 
ſo gut bei Hofe angeſchrieben iſt und bei welchem er früher als 
Beamter für beſondere Aufträge angeſtellt war, nicht vor dem 


Schickſal bewahren können, ſo daß es ihm nunmehr faſt BR, 
gemacht worden iſt, fih an der Herausgabe irgend welcher 
Zeitung in Rußland zu betheiligen. Radſewitſch und ſein „Mos⸗ 
kowskij Telegraph“ waren ihrer Freimüthigkeit wegen ſchon längſt 
ein Dorn im Auge unſerer hieſigen Machthaber, beſonders Tol⸗ 
ſtoi's und Pobjedonoſzew's. Wenn auch Tolftoi mit dem Mucker⸗ 
thum Pobjedonoszew's nicht übereinſtimmt, fo treffen fie jedoch 
in ihrer Anſchauung der unbequemen Preſſe vollkommen überein. 
Ein ſcharfer Artikel des „Mosk. Telegr.“ über das Schweigen 
des „Reichsanzeigers“ in dem Falle Makows wies darauf hin, 
daß das Volk, welches jährlich 700 Millionen Steuern entrichte, 
wohl das Recht habe, bei beunruhigenden Gerüchten über die 
Verwendung dieſes Geldes Auftlärung zu erhalten, und dürfte wohl 
bei Tolſtoi dem Fiß den Boden ausgeſchlagen haben. Mit Po⸗ 
bjedonoszew hatte es die Zeitung ihres Eintretens für die Alt⸗ 
gläubigen wegen verdorben, ſelbſt ihre letzte Nummer, ihr 
Schwanengeſang, enthält einen derartigen Artikel. 


Amerika. 


Aus St. Louis (Miſſouri), 20. März, ſchreibt man der 
„Allg. Korr.“: Die Knownothings hatten nach dem ameri⸗ 
kaniſchen Bürgerkriege allen Einfluß verloren, regen ſich jetzt aber 
wieder mehr als je. Urſprünglich eine geheime Geſellſchaft hatten 
ſie in einem Eide gelobt, von nichts wiſſen zu wollen (to know 
nothing), was ſich nicht mit ihren Pflichten gegen das Land 
verträgt, und beſonders die Einwanderung aus Europa 
zu hemmen, die Naturaliſirung der Einwanderer zu erſchweren 
und dieſe von Staats⸗ und Gemeindeämtern auszuſchließen. 
Darin lag bereits die Feindſeligkeit gegen das deutſche Element 

aue geſprochen. Gegenwärtig haben es die Knownothings in 
Miſſouri bereits ſo weit gebracht, daß in den öffentlichen Schulen 
außerhalb der Stadt St. Louis kein Unterricht im Deutſchen 
ertheilt werden darf, ſelbſt nicht in überwiegend deutſchen Bezirken. 
Nun wird aber auch der deutſche Unterricht in St. Louis ſelbſt 
durch die demokratiſche Staatsgeſetzgebung in der That ernſtlich 
gefährdet. Denn in der Legislaturverſammlung unſeres Staates 
iſt günſtig über ein von einem demokratiſchen Vertreter von St. 
Louis beantragtes Geſetz berichtet, welches den Lehrern der öffent⸗ 
lichen Schulen unſerer Stadt bei ſchweren Strafen verbietet, in 
einer anderen als der engliſchen Sprache zu unterrichten — und 
nach der Anſicht wohlunterrichteter Männer wird dieſes Geſetz 
trotz der Einſprache des Schulraths von St. Louis und trotz der 
gegen daſſelbe gerichteten Petitionen vieler Bürger von St. Louis 
angenommen werden. Die unter dem Deulſchthum in St. Louis 
deshalb herrſchende Stimmung iſt natürlich eine ſehr aufgeregte. 
Die 5 he 5 ſagt darüber: 
8 weht ein ſcharfer Wind in der nati P 

von Miſſouri. Allen Vorſchlägen, ee ad re ren 
ſchädigen zu können glaubt, 4 bereits der Weg zur Verwirklichung ge⸗ 
bahnt. Der Senat ſtimmt Allem zu. Die Bill, welche die Ada 
der Staats ein wanderungsbehörde verfügt, iſt angenommen. Das Abs 
geordnetenhaus ſchwärmt für die Abſchaffung der „fremden Sprache“ 
Eides Deutſchen in den öffentlichen Schulen und will die Unterrich 
ertheitung in vieſer Sorache zu einem ſtrafbaren Verbrechen machen. 
Feinde ringsum! — darf das Deutſchthum zornesmüthig ausrufen. 
Aber es wird fich, dieſer Feinde zu erwehren willen, wenn die Stunde 
der That kommt.“ 

Mit dieſem Hinweis auf die nächſten Wahlen dürfte ſich 
indeſſen das ſtarke Deutſchthum kaum begnügen; im freien Amerika 
giebt es Mittel und Wege, die deutſche Schule dem Staats⸗ 
einfluſſe zu entziehen. Jedenfalls dürfte es auch in Deutſchland 
Intereſſe erregen, daß auch in Amerika die deutſche Sprache von 
Feinden für gefährlich erachtet und das deutſche Volksthum an 
ſeinem theuerſten Gut, an der Mutterſprache, bedroht wird. 


erlebt. In Dresden hat Grammann' s — Dresom bat: Orammann?$ —— 1rr—...̃ ̃ —!AJ— TT — — einen 
ſogenannten freundlichen Erfolg erzielt, der Text iſt von dem 
talentvollen Librettiſten Roderich Fels verfaßt; man findet für 
die ſchlichte volksthümliche Handlung die Muſit etwas zu faltig 
und zu aufgebauſcht; deſſelben Komponiſten Oper „Thusnelda“ 
hat dagegen in Königsberg großen Erfolg erzielt. In Wien hat 
eine Oper von S. Bachrich „Muzzedin“, der romantiſch⸗ 
komiſchen Gattung angehörend, die übliche öffentliche Anerkennung 
gefunden und Bernhard Scholz (Breslau) hat in Leipzig 
eine komiſche Oper 
eingereicht. 

Recht produktiv hat ſich in neueſter Zeit die Balletmuſik 

eigt; die Neigung unſerer Zeitgenoſſen, oder beſſer der Ma⸗ 
orität der Opernbeſucher, möglichſt viel ſehen zu wollen, bietet 
vielen unſerer talentvollſten Komponiſten im Ballet die erwünſchte 
Handhabe, Situationen muſikaliſch au ſchildern, denen das willigere 
Auge eine geſteigerte Empfänglichkeit ſichert. Rubinſtein, der 
ſchon in vielen ſeiner Opern wahre Prachtnummern zu Ballet⸗ 
einlagen komponirt hat, ſchrieb die Muſik zu einem großen Ballet 
„Die Rebe“, welches zunächſt für Petersburg beſtimmt iſt. 

Zu einem Ballet „Meluſine“, dem Schwind's bekannter 
Bildercyklus zu Grunde liegt, hat Franz Doppler die 
Muſik geſchrieben und in Frankfurt a. M. hat „Die Johannis: 
nacht“ von Rößler großen Beifall gefunden. 

Auch den Ausländern hat die deutſche Bühne wieder viel⸗ 
fach eine Heimſtätte gewährt; Dvoraks „Der Bauer ein 


größtem Beifall in München vorgeführten Oper Marſchners 
haben wir an anderer Stelle ſchon berichtet. Hier wäre vielleicht 
auch der verſchollenen Oper „Prinz Eugen“ von Schmidt 
(voriges Jahr geſtorben) zu gedenken, die nach jahrelangem 
Schlummer kürzlich in Mannheim ſehr gefiel. Auch Mozarts 
„Don Juan“ iſt in neuer ſzeniſcher Bearbeitung in Deſſau in 
Szene gegangen und dürfte ſich dieſe künftig wohl auf den 
meiſten deutſchen Bühnen einbürgern. Von Operetten nennen 
wir „Die Jungfrau von Belleville“ und „Die Bettelſtudenten“, 


„Die vornehmen Wirthe“ zur Aufführung | beide von dem Wiener Millöcker, und Suppés „Reife 


nach Afrika“, die im Theater an der Wien gegeben wurde. Die 
„Bettelſtudenten“ ſind momentan Berliner Repertoirſtück und 
reifen der 70. Vorſtellung entgegen. Die Muſik iſt frisch, ge⸗ 
fällig und der Text nicht anſtößig; Anſpruch auf „Komiſche 
Oper“ dürfte aber nach unſerem Dafürhalten nur die erite Hälfte 
des zweiten Aktes erheben. 

Sehr weſentlich iſt die deutſche Kunſt durch Brahms be⸗ 
reichert worden. Er hat den „Geſang der Parzen“ von Goethe 
für 6ſtimmigen Chor mit Orcheſter geſetzt und perſönlich in Baſel 
dirigirt. Sein neues Klavier⸗Trio, op. 87, hat er in Frankfurt 
ſelbſt geſpielt, daſſelbe iſt auth in Berlin ſchon geſpielt worden 
(de Ahna, Hausmann, Barth) und auch ein neues Quintett 
(2 Violinen, 2 Bratſchen, Cello), op. 88, iſt erſchienen; unter 
den jüngeren deutſchen Komponiſten, die ſteigenden Einfluß ge⸗ 
winnen, muß auch Moſzkowski genannt werden. Schließlich 
ſei auch noch des neuen Oratoriums von Gounod „Redemption“ 


Schelm“ ging in Dresden und Hamburg in Szene und auch] Erwähnung gethan, welches demnächſt in Berlin durch den 


Smetana, ſein böhmiſcher Landsmann, faßt mehr und mehr 
Gounods „Tribut de Za- 
mora“ iſt in Wien aufgeführt worden, woſelbſt auch Verdis 

„Simon Boccanegra“ großen Beifall fand. Dieſe Oper fiel 
vor 25 Jahren in Venedig glänzend durch und iſt vom Kom⸗ 
oniften faſt durchgängig neu bearbeitet worden. Maſſenets 

per „Herodiade“ iſt in Hamburg, zum erſten Male in Deutſch⸗ 
land, mit zweifelhaftem Erfolge gegeben worden. Von auswär⸗ 
tigen Aufführungen nennen wir „Heinrich VIII.“ von Saint⸗ 
Sans und „Nerone“ von Arrigo Boito, dem Kompo⸗ 
Von der neu aufgefundenen und mit 


Cäciltenverein unter Holländer vorgeführt werden wird. Dies 
Werk hat auch zu einer intereſſanten juriſtiſchen Entſcheidung 
Veranlaſſung geboten. Ein ſchreibgewandter amerikaniſcher Mu⸗ 
ſiker hatte nach dem ihm vorliegenden Klavierauszug für Boſton 
eine Bearbeitung für volles Orcheſter gemacht; ein vom Verleger 
ausgehendes Verbot wurde dann von den amerikaniſchen Gerichten 
aach aufrecht erhalten, es iſt wichtig, daß hier an dem Prinzipe 
feitgehalten wurde, daß ein Auszug zu keiner Inſtrumentation 
legitimirt, namentlich wichtig aber, daß dies ſelbſt in Amerika an⸗ 
erkannt wurde. 

In Europa exiſtiren nach neuen ſtatiſliſchen Nachrichten 


1457 Theater; davon entfallen auf Italien 348, Frankreich 337, 348, Frankreich 337, 
Deutſchland 194, England 150. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln 
bieten dieſelben dem Feuer nach wie vor ein breites Feld der 
Thätigkeit; auch in der letzten Zeit iſt die Liſte der Brände keine 
kleine geweſen, wobei übrigens dem freien Amerika der Vorrang 
eingeräumt werden muß; wir nennen New: York, Metropolis und 
Toronto, fernerhin das Alhambra Theater in London, das Theater 
Marini in Barcelona und das Theater zu Arad in Ungarn. 
Noch ſchlimmer wäre es beinahe dem Hoftheater in Moskau er⸗ 
gangen, wo einige Dynamitraketen gelegt waren, die unſägliches 
Elend hätten anrichten können, wäre die Ausführung des Atten⸗ 
tats nicht verhindert worden; in Folge der allgemeinen Aufregung 
blieben die Theater Moskau's wochenlang ſo gut wie leer. 

Aber auch die Gründung neuer Theater hält Schritt mit den 
Verluſten und dem öffentlichen Bedürfniß nach Ergänzung. Die 
Niederlaſſung des „Deutſchen Theaters“ im bisherigen Operetten⸗ 
tempel Berlins wird zu einer neuen Gründung für die Berliner 
Operette führen; in Rouen iſt kürzlich das neue Theater eingeweiht 
worden, welches 1600 Sitzplätze faßt, und ebenſo groß iſt wie das 
im Jahre 1876 abgebrannte. In Paris iſt mit der ſchon lang 
geplanten Opérea populaire endlich Ernſt gemacht worden und 
neuerdings wird ſogar projektirt, die Fantaisies parisienneg 
gleichfalls zu einer Bühne umzugeſtalten, auf der für billiges 
Geld die große und die beſſere komiſche Oper weiteren Kreiſen 
zugänglich gemacht wird. In Amerika hat ein Mr. Coup ein 
vollſtändiges tragbares Theater hergeſtellt, deſſen Beſtandtheile 
in nicht ganz 5 Stunden zuſammengeſetzt werden können und 
das 1500 Perſonen zu faſſen im Stande iſt; das mag ein neuer 
Anreiz für wandernde Truppen ſein. Ein ſchwimmendes Opern⸗ 
haus auf einem großen Dampfer, der den Mis ſſiſippi hinabſegelte, 
hatte es ſchon längſt gegeben; das Neuefte iſt aber ein Opern⸗ 
haus auf Rädern. Es beſteht aus 8 Waggons, die ſich vermöge 
finnreicher Vorrichtungen (bewegliche Bahnſpuren dc.) in einen 
geräumigen Bau mit vollſtändiger Bühne und Zuſchauerraum 
verwandeln laſſen. ir 

(Schluß folgt.) 


— — 


Felegraphiſche Nachrichten. 


Peſt, 2. April. Wie verlautet, wird der Reichsfinanzminiſter 
v. Kallay im Laufe dieſes Monats eine Inſpektionsreiſe nach der 
Herzegowina unternehmen. 


Felegraphüſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 3. April, Abends 7 Uhr. 


* Reichstag. Der Präſident theilt den Eingang weiterer 

Gaben für die Ueberſchwemmten aus Amerika mit. 

Bi. Richter urgirt, daß nach achtzig Tagen noch kein Wahl⸗ 

termin für Dortmund anberaumt ſei. 

1 Vollmar zeigt telegraphiſch aus Kiel an, er ſei heute 
früh bei der Rücktehr aus Kopenhagen verhaftet und trotz ſeiner 
Legitimation nicht entlaſſen worden. 

Der Bundeskommiſſar Dankelmann befürwortet die 
Holzzollvorlage, Oechelhäuſer bekämpft dieſelbe. 

Wendt iſt für die Vorlage auch deshalb, weil der Holz⸗ 
zoll am L:ichteften von den Konſumenten getragen werden lönne. 
Die Debatte wird auf morgen 11 Uhr vertagt. 

Rittinghauſen fragt an, was der Präſident bezüg⸗ 
lich Vollmars im Intereſſe der Würde des Hauſes zu thun 

edenke. 

3 Der Präſident erwidert, er erwarte die ſchleunigſte 

Benachrichtigung Seitens des Reichskanzlers entſprechend dem 

Reichs tagsbeſchluß anläßlich des Diez'ſchen Falles. 
Rittinghauſen erklärt ſich durch die Antwort be⸗ 


friedigt. 
— . ———— 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 3. April. 

r. [Schulangelegenheit!] Die Leiter der hieſigen 
Stadtſchulen find von dem ſtellvertretenden Kreisſchul⸗Inſpektor, 
Bürgermeifter Herſe, aufgefordert worden, über den Prozent⸗ 
ſatz der dieſe Oſtern flattgehabten Verſetzungen eine ſtatiſtiſche 
Zuſammenſtellung einzureichen. Die Zuſammenſtellung geſchieht 
nach einem beſonderen Schema, in welchem zuerſt der Schüler⸗ 
beſtand im Ganzen und nach Prozenten, dann die Verſetzungen 
im Gan en und nach Prozenten, beide ebenfalls nach den reſp. 
Nationalitäten aufgeführt werden ſollen. Dieſe Zuſammenſtel⸗ 
lung wird voraus ſichtlich höchſt intereſſante Ergebniſſe aufzu⸗ 
weiſen haben. Wenn iu die en noch die Echebungen über den 
Schulbeſuch ſeitens der polniſchen und deutſchen Kinder und die 
gegen dieſelben von den Klaſſen Ordinarien erlaſſenen Strafan⸗ 
träge zuſammengeſtellt werden, ſo wird ja wohl endlich einmal 
Kldlheit darüber werden, ob der Unterricht in deutſcher Sprache 

die polniſchen Kinder daran hindert, in der Schule dieſelben 
Fortſchritte zu machen, wie die deutſchen, oder ob unregelmäßiger 
Schulbeſuch die Urſache eines etwaigen Zurückbleibens if, Die 
Erfahrung lehrt, daß polniſche Kinder, welche die Schule von 
Anfang an regelmäßig beſucht haben, mindeſtens dieſelben Fort⸗ 
ſchrüte gemacht haben, wie ihre deutſchen Mitſchül er und Mit⸗ 
ſchülerinnen. N a a 
d. [Manche pol niſche Kinder] aus adligen Fa 
milien werden nach klöſterlichen Lehranſtalten in Galizien ge⸗ 
ſchickt, um dort eine echt ultramontane Erziehung zu genießen, 
da in Preußen ſeit Beginn des Kulturkampfes den geiſtlichen 
Kongregationen bekanntlich das Recht, Unterrichtsanſtalten zu 
halten, entzogen worden iſt. Es wird daher das von dem 
Kammergerichte in Berlin gefällte Urtheil, nach welchem 
alle preußiſchen Unterthanen in preußiſchen Schulen Unter- 
richt zu erhalten haben, von dem „Kuryer Poznanski“ in 
ſehr ungünſtiger Weiſe beſprochen und als ein neues Zeichen des 
l jyſtematiſchen Beftrebens der preußiſchen Regierung, bie Allgewalt 
des Staates über alle Gebiete des ſozialen Lebens zu erſtrecken, 
bezeichnet; das ultramontane Organ ſagt: „Weßwegen ſoll im 
gegebenen Falle, wenn die Eltern dies wünſchen und es durch⸗ 
zuführen vermögen, das Kind den Unterricht nicht in Krakau, 
Lemberg oder Warſchau erhalten?“ a 

d. Kirchenpolitiſches. Am 31. v. M. kam bei dem Amtsgrricht 
in Koſten eine Anklageſache gegen den katboliſchen Geiſtlichen Fiſch⸗ 
bock wegen geſetzwidriger Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen in 
Kriewen und Kopaſz-wo zur Verhandlung. Da der Angeklagte ſich 
— als Wandervikar bekannte und zugab, die geiſtlichen Amtsband⸗ 


etibt zu haben, jo wurde er zu 30 Mark Geldprafe ver: 
urtbeilt lab — 1 der Staatsanwaltſchaft 100 Mark 

afe beantragt batte. SE 
* Gewerbevorſchule der polytechniſchen Geſellſchaft iſt in 
dem Winterbalbjahre 1882/83 von 47 Saulern mit biftem Erfolge 
deſucht worden. Die Unterrichtsſtunden fanden an den Wochentagen 
von 8—10 Ubr Abends ſtatt und außerdem wurden an den Sonn⸗ 
dagen drei Unterrichtöitunden gegeben, jo daß, da an manchen Abenden 
in zwei Abtheilungen unterrichtet wurde. wöchentlich ſtattfanden: 
2 mal 4, 4 mal 2, und 1 mal 3, im Ganzen alſo 19 Unterrichtsſtun⸗ 
} den. Ez unterrichteten: im freien Handzeichnen, ſowie im Zeichnen 

nach Gips⸗Ornamenten ꝛc. Zeichnenlehrer v. Jaroczynski 3 i 
“ geometriichen Zeichnen Mittelſchullebrer Kupke im Modelliren Zeich 
nenlehrer v. Jaroczynski; außerdem wurde im Bauzeichnen un: 
terrichtet. Der Sommerkurſus bat am 1. d. Y begonnen; während 
deſſelben finden we am 2 drei Unterrichtsſtunden, und zwar 
i i und Aquarelliren ftatt. . 
> — Verein. „Die Fauſt- Sage und Götbe's Fauſt 
war das Thema eines Vortrages, welchen Cbef Redakteur Fontane 
geſtern im Handwerker Verein hielt. Nach einem Rückblick auf die 
Entehung der aus dem Mittelalter ſtammenden Sage erwähnte der 
Vortragende des erſten Fauftbuches, welches 1589 erſchien, der auf eine 
englüche Uebersetzung des Buches begründeten dramatischen Bearbeis 
tung der Sage durch Marlowe, den genialen Zeitgenoſſen Shake ſpeare's. 
Weiterhin fand dann das 1509 erſchienene Yauftvuch von Widmann 
und die kürzere Bearbeitung der Sa e 8 Pfitzer Erwähnung. 
Nedner gab den Inhalt der Sage nach Pfiger's Darſtellung kurz wie⸗ 
der und wies darauf bin, daß Göthe aus dieſem Buche die erſte Anre⸗ 
g zu feinem Fauſt geſcboft babe Dem: ächit wurde die von der 
a ung bei Pfiger abweichende Auffaſſung des Fauſt im deutſchen 
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Puppenſpiel erwähnt und nach einem kurzen Ueberblick über die ſpä⸗ 
teren Bearbeitungen der Sage die allmählige Entftehung des erſten 
Theiles des Göthe'ſchen Fauſt in dem Zeitraum von 1774—1803 dar⸗ 
gelegt und unter Erwähnung einzelner Zitate auf die hohe Bedeutung 
des Drama's hingewieſen. Nach kurzer Erwähnung des erſt nach 
Göthe's Tode vollſtändig erſchienenen zweiten Theiles ſchloß Redner 
ſeinen höchſt intereſſanten und belehrenden Vortrag mit einer Betrach⸗ 
tung über die theatraliſche Aufführung des Stückes. — Das ſeur zabl⸗ 
reiche Auditorium folgte dem Vortrage mit geipannter Auſmerkſamkeit 
und ſpendete dem Redner am Schluß lebhaften Beifall. 

r. Der Männer Turnverein veranſtaltete am 1. d. M. is 
Reichsgarten ein Kung Vergnügen, welches in Folge der zu der⸗ 
ſelben getroffenen Arrangements ein ſehr gelungenes genannt werden 
darf und die Mitglieder allgemein befriedigte. Der Reinertrag aus 
demſelben betrug 78 M., welche, wie es von Anfang an auch bezweckt 
Behr: dem Komite zur Ausſendung von Ferienkolonieen überwieſen 
wurde. 

f. Krankenkaſſe. Zu den bekannten Ergebniſſen über die Ver⸗ 
waltung der hier beſtehenden gewerblichen Unterſtützung⸗kaſſen wird uns 
getbeilt, daß bei Einziehung der Beiträge zu dieſen Kaſſen, den dazu 
mitbeſtellten Organen Seitens der Arbeitgeber öfters Schwierigkeiten be⸗ 
reitet worden ſind, die zuweilen ſogar für die betreffenden Kaſſen Ver⸗ 
luſte mit ſich führten. Andererſeits ſind in einzelnen Fällen die rück⸗ 
ſtändigen Beiträge nicht recht eitig zur zwangsweiſen Einziehung ange⸗ 
meldet worden und ſpäter nicht mehr einziehbar geweſen. Die ſämmt⸗ 
lichen Kaſſen unterliegen der Aufſicht des Magiſtrats, ein großer Theil 
der Kaſſen iſt, wie wir hören, im Laufe des letzten Jahres ebenſo auch 
neuerdings wieder zur Reviſton herangezogen und die regelmäßige Bei⸗ 
treibung der Beiträge mit Nachdruck verfolgt worden Einzelne Kaſſen 
find zur Aenderung ibrer Statuten genötbigt geweſen, mit anderen 
waren ſonſtige Angelegenbeiten zu regeln, ſo daß ſich dadurch wohl ein 
recht reger Geſchäftsverkehr entwickelt baben mag. Dabei bat ſich die 
Nothwendigkeit gezeigt, das beſtehende Orteſtatut, betreffend die Ge⸗ 
ſellen Verbindungen und Kaſſen zur gegenſeitigen Unterſtützung von 
Neuem in der für Publikation der ortspolizeilichen Vorſchriften vorge⸗ 
ſchriebenen Weiſe zu veröffentlichen, um den bisher möglich geweſenen 
Einwänden mit zweifelloſem Erfolg zu begegnen Ferner ſind einer 
Anzahl von Gewerbetreibenden, namentlich Bauhandwerkern, noch be⸗ 
ſondere Druckexemplare des Statuts, dem wir Folgendes entnehmen, 
zugegangen. Alle hier beſchäftigten Geſellen und Gebilfen ſind ver⸗ 
pflichtet, den beſtehenden oder noch zu errichtenden Verbindungen und 
Kaſſen zur gegenſeitigen Unterſtützung beiutreten und die den Mitglie⸗ 
dern nach den betreffenden Statuten obliegenden Leiſtungen ſo lange 
u erfüllen, als ihre B ſchäftigung in Polen dauert. lchen dieſer 
Verbindungen und Kaſſen die den einzelnen Gewerben angehörenden 
Geſellen und Gehilfen zuzuweiſen ſind, hat die Kommunalbehörde mit 
Genehmigung der Regierung zu beſtimmen und in der für die Publi⸗ 
kation lofalpoliseilicher Verordnungen in Poſen vorgeſchriebenen Weiſe 
bekannt zu machen. Niemand darf Geſellen oder Gehilfen in Arbeit 
nehmen, ohne gleichzeitig davon bei der betreffenden Kaſſe Anzeige 
zu machen. Jede Auflöſung eines angemeldeten Arbeusverhältniſſes 
muß vom Arbeitsherrn binnen drei Tagen nach dem Ausſcheiden 
des G eſellen (Gehilfen) aus der Arbeit bei der Kaſſe angezeigt wer⸗ 
den. Die Arbeitsherren find verpflichtet, die fälligen Kaſ⸗ 
ſenbeiträge und Eintrittsgelder ihren Geſellen und Gebülfen von deren 
Arbeitslohn zurückzubehalten und zu den Kaſſen, welchen die Geſellen 
beigetreten ſind zu zahlen — Durch den Einwand, daß das Arbeits⸗ 
lohn ſchon vorſchußweiſe gezahlt ſei, kann ſich der Arbeitsherr den vor⸗ 
ſtebenden Verpflichtungen nicht entziehen. Rückſtändige Zahlungen 
werden von den Arbeitsberren im Verwaltungswege mit Vorbehalt der 
Berufung auf gerichtliche Entſcheidung beigetrieben. — Soweit den 
betheiligten Innungen eine Mitwirkung bei der Kaſſenverwaltung 
übertragen, it jeder Innungsgenoſſe verpflichtet, ſich derſelben zu un⸗ 
terziehen und die Vorſchriſten des betreffenden Innungeſtatuts über 
die Verpflichtung zur Annahme des Vorſteheramts finden auch auf 
Erfüllung der obengedachten Ehrenpflicht Anwendung. Arbeits⸗ 
herren, welche den gegebenen Beſtimmungen durch die Beſchäftigung 
eines bei der Kaſſe nicht angemeldeten Geſellen oder Gehilfen zuwider⸗ 
handeln oder die erfolgte Auflöſung eines angemeldeten Arbeits verhält⸗ 
niſſes innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt bei der Kaſſe nicht an 


eigen, ſind mit einer Geldbuße von einer bis zu drei 
ark zu beſtrafen. welche von dem Poltzeirichter feſtgeſetzt 
und der betreffenden Geſellenkaſſe überwieſen wird. — Es 


ſcheint als ob hiernach gerade ein beſonderer Werth darauf ge⸗ 
legt wird, daß die Arbeitgeber wieder, wie dies früher durchweg ge⸗ 
ſchah, die Beiträge einziehen und abführen ſollen. Einzelne hatten 
dieſe Verpflichtung beftritten, fie werden ſich derſelben für die Zukunft 
jedoch nicht mehr entziehen können. Die Kaſſenvorſtände ſind für alle 
durch ihr Verſchulden oder Verſäumniß entſtehenden Ausfälle verant⸗ 
wortlich, fie werden angehalten die Reſtliſten allmonatlih einzureichen 
und tragen ſo dazu bei, den Kaſſen die laufenden Einnahmen regel⸗ 
mäßig zu ufübren. Im Intereſſe der Fortentwickelung des Kranken⸗ 
unterſtützungeweſens wäre es wünſchenswerth, wenn ſämmtliche Ar⸗ 
beitgeber die Kaſſenvorſtande durch möglichſt vollſtändige Erfüllung der 
gegebenen Vorſchriften unterſtützen wollten. 

r. Die Lehrlingsſchule des kaufmänniſchen Vereins, weſche 
längere Zeit geſchloſſen war, wird in nächſter Zeit wieder eröffnet 
werden. Geſtern Abends von 8—10 Uhr fand in der Mittelſchule die 
Prüfung der angemeldeten Lehrlinge ſtatt; dieſelben ſollen, je nach 
— Kenntniſſen, verſchiedenen Klaſſen der Lehrlingsſchule zugewieſen 
werden. 

r. Das Komite zur Speiſung armer Schulkinder, welches ſeme 
Thätigkeit urſorunglich nur bis zum Beginn der Oſternferien aus⸗ 
dehnen wollte, bat dieſelbe, da die Mittel von allen Seiten reichlich 
gefloſſen find, noch bis zum Schluß derſelben ausgedehnt und wird ſie 
erſt zu dieſem Termin einſtellen. So ſind durch die Mildberzigkeit 
unſerer Mitbürger ca. 180 Kinder, deren Eltern nicht für eine aus⸗ 
reichende Ernährung derſelben Sorge tragen konnten, geſpeiſt, zum 
großen Theile auch gekleidet, und dadurch in den Stand geſetzt wor⸗ 
den, die Schule regelmäßig zu beſuchen und dem Unterricht mit Auf⸗ 
merkſamkeit zu folgen. Denn wenn auch das Sprichwort, daß ein 
voller Bauch nicht gern ſtudirt, ſeine Berechtigung hat, ſo iſt erfah⸗ 
rungsmäßig ein Menſch, der nichts genoſſen, auch nicht im Stande, 
ſeinen Pflichten in genügender Weiſe nachzukommen. 

r. Von der neuen Schulwandkarte der Provinz Poſen, 
welche, wie ſchon mitgetheilt, in dem Verlage der hieſigen Türk'ſchen 
Buchhandlung erſchienen iſt und welche, ſorgfältig aufgezogen, mit 
ſchwarz volirten Stäben und durchnähter Bandeinfaſſung, ſich auf 
13,50 Mk. ſtellt, wird nach einer Bekanntmachung der kal. Regierung 
vom 30, v. Mis. „zur Förderung dieſes verdienſtlichen, weſentlich im 
Intereſſe eines zweckmäßigen Unterrichts in der Heimathskunde ange⸗ 
regten und ausgeführten Unternebmens“ eine größere Anzahl von 
Exemplaren aus Regierungs⸗Fonds angekauft und denjenigen Schulen 
ugewieſen werden, die ſich nicht im Beſitze einer noch brauchbaren Karte 

er Provinz befinden und W in den Schulverſäumniß⸗Straf⸗ 
gelderfonds keinen ausreichenden Beſtand beſitzen, um aus eigenen Mit⸗ 
teln die vor bezeichnete Karte zu beſchaffen; die Portokoſten find indeß 
von den betr. Schulkaſſen zu kragen. Die Lehrer der in Betracht kom⸗ 
menden Schulen haben ihre diesfälligen Anträge ſofort an die Herren 
Kreis⸗Schulinſpektoren zu richten. 

© Poſtnachnahmeſendungen werden oft von den Empfängern 
nicht angenommen, weil ihnen der Betrag der Nachnahme zu boch iſt, 
weil fie die Sendung nicht bezahlen mögen, bevor fie deren Inhalt ge⸗ 
ſehen haben, oder weil fie grun dſätzlich Nachnahmen nicht acceptiren 
u. ſ. w. — Bisher erſuchten nun in ſolchen Fällen die Empfänger die 
Poſtanſtalt ihres Wohnortes um Gewährung der für Nachnahme⸗ 


ſendungen zuläſſigen a von 7 Tagen und veranlaßten in diefer- 


Zeit den Abſender, die Nachnahme zu ermäßigen, beziehungsweiſe ganz 
aufzuheben. Wollte der Abjender einem ſolchen Verlangen willfahren, 


fo theilte er dies durch Vermittlung der Aufgabe⸗Poſfanſtalt in einem 


ſchriftlichen Antrage der Poſtanſtalt am Beſtimmungsort: mit, — 


Obwohl nun das Eingehen auf derartige Anträge mit den Beſtimmun⸗ 


gen der Poſtordnung nicht in Einklang zu bringen war, haben doch 
viele Poſtanſtalten ſich dazu bereit finden laſſen. Dieſes Entgegenkom⸗ 
men eines Theiles der Poſtanſtalten hat aber zu Unzuträglichkeiten ge⸗ 
führt. Es ſind daher jetzt in Folge einer Verfügung des Reichs po 
amts ſämmtliche Poſtanſtalten des Reichspoſtgebietes angewieſen wor⸗ 
den, bezüglich der innerhalb dieſes Gebietes zur Einlieferung gelangten 
Nachnabmeſendungen die Erfüllung der Anträge auf Ermäßigung oder 
Aufhebung der Nachnahme grundiäglich abzulehnen. 

r. Behufs Gründung eines Provinzialvereins zur Fürſorge 
für entlaſſene Sträflinge fand geſtern Vormittags im Oberoräſidial⸗ 
Suale unter Vorſitz des Oberpräſidenten v. Günther eine Verſamm⸗ 
lung ftatt, an welcher im Ganzen 24 Perſonen aus Stadt und Pros 
vinz Poſen, darunter die Spitzen der hieſigen Zivil⸗Behörden, theil⸗ 
nabmen. Nachdem die Verſammlung das Bedürfniß, einen die ganze 
Provinz umfaſſenden Verein zur Fürſorge für entlaſſene Sträflinge zu 
besseren allſeitig anerkannt hatte, wurde zur Berathung über die 

tatuten geſchritten und ein vorgelegter Statutenentwurf mit einigen 
Abänderungen angenommen. ach dieſem Statut beſteht der weck 
des Vereins darin: entlaſſenen Strafgefangenen innerhalb der Provinz 
Poſen durch Rath und That zur Rlckkebr in geordnete Erwerbsber⸗ 
— und zu einem religiös⸗ſitt ichen Lebenswandel behilflich zu ſein. 

ieſes Ziel ſucht der Verein zu erreichen: einerſeits durch die Nachweiſung 
von Arbeitsgelegenbeit und Dienſtſtellen, Darbietung von Wohnungen, 
Anſchaffung von Handwerkszeug, Gewährung von Darlehnen und 
Geldunterſtützungen 2c., andererſeits durch die Ueberwachung der Ent⸗ 


laſſenen, um fie zu einem ſittlich⸗religiöſen Leben hinzuführen und darin 


zu erhalten. Die Fürſorge des Vereins für den entlaſſenen Strofge⸗ 
fangenen wird nur mit Zuſtimmung deſſelben übernommen, und ſofern 
der Vorſtand der Strafanftalt, aus welcher er entlaſſen worden iſt, ihn 
als würdig bezeichnet. Der Arbeitsverdienſt des Entlaſſenen wird von 
dem Vereine nerwaltet, welcher mit den Aufſichtsbehörden der betr. 
Anſtalt in Verbindung treten und ein Zſuammenwirken der Anſtalts⸗ 
vorſteher und des Vereins erſtreben wird. Für die einzelnen Kreiſe 
ſollen nach Möglichkeit Lokalpereine gebildet, reſp. Vertrauensmänner 
ernannt werden. — Zum Vorſitzenden des Vereins wurde, nachdem 
Oberpräſident v Günther eine etwa auf ihn fallende Wahl abgelehnt 
hatte, Ober Staatsanwalt v. Dretzler gewählt; zu Mitgliedern des 
ſtändigen Ausſchuſſes wurden gewählt: Senatspräſident Hahndorff, 
Konſiſtorialpräſident v. d. Gröben, Konſtſtorialrath Reich ard. 
Bürgermeiſter Herſe, Kommerzienrath S. Jaffe, Rütergutsbeſitzer 
Schmädicke. 

r. In der Krauſe'ſchen Zigarrenfabrik haben die bisher ſtri⸗ 
kenden Arbeiter ſich bereit erklärt, die Arbeit wieder aufzunehmen, und 
find in Folge deſſen geitern wieder ingeſtellt worden. — Die im 
geſtrigen Abendblatte erwähnte Feſtlichkeit in der Fabrik war nicht von 
dem Fabrikinhaber, ſondern von den Arbeitern ſelbſt veranſtaltet wor⸗ 
den, und galt einem der Prokuriſten der Firma aus Anlaß ſemer neu⸗ 
lichen Vermählung. 5 a 

Obornik, 1. April. [Kreisthierarzt.] Der hieſige 
Kreisthierarzt Heyne, welcher ein Jahr lang die Repetitorſtelle an der 
Thierarzneiſchule ın Berlin inne gehabt bat, iſt hierher zurückgekehrt 
und hat feine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. Dem Vertreter 
deſſelben, Thierarzt Lütkemüller, iſt, wie wir bören, die Verwaltung 
der Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Rybnik, Reg.⸗Bez. Oppeln, in⸗ 
terimiſtiſch übertragen. 5 

Wreſchen, 1. April. [Vertretung.] Der hieſige Kreis⸗ 
Sekretär Wiesner iſt erkrankt und mit deſſen tretung der Militär⸗ 
ne * aus Poſen beauftragt, welcher auch hier bereits eins 
getroffen iſt. 


feſtgeſetzt. Die Ausgabe beträgt 21,921 M. und zwar wurden bewilligt 
4200 M. Gebalt dem Bürgermeiſter Wolff. 15510 Biirenubenmte 5150 . 
dem Kämmerer 2600 M. dem Kaſtellan 360 M., dem techniſchen Baus 
beamten 360 M, dem Bürgermeister a. D. Eichblatt 1080 M. Penſion. 
dem Bürgermeiſter a. D. Schreiber 2250 M. Penſſon, Schreib: und 
Druckſachen 1500 M., Porto 50) M., Inſertionskoſten 350 M., für 
Reparaturen im Rathbauſe 275 M., im Kaſſenlokal 180 M., für 
Dieitinventar 300 M. Bibliothek 60 M., Beleuchtung und Bebeizung 
650 M. ꝛc. Zu Abtheilung „Polizeiverwaltung“ fordert der Magiſtrat 
12,290 M. es werden jedoch nur 11,825 M. bewilligt, darunter befin⸗ 
den ſich die Gehälter der Polizeibeamten (1 Kommiſſar 4 Sergeanten) 
mit 5400 M. für 5 Nachtwächter 1500 M. Druckſachen 300 M., 
Porto 300 M., für den Polizei = Thierarzt 600 M. Die Einnahmen 
belaufen ſich auf 1391 M., darunter allein Polizeiſtrafen 120) M. 
Für Abtbeitung „Schulverwaltung“ wurden 7566 M. in Einnahme 
und 18.414,22 M., in Ausgabe geſtellt. Für die Abtheilung „Oeffent⸗ 
liche Armenpflege“ fordert der Magiſtrat 13.566,50 M. Es wurden 
davon aber 1300 M. abgeſetzt und nur 12,266,500 M. bewilligt. Für 
monatliche ge wurden verausgabt 3500 M, Miethsunter⸗ 
ſtützungen 1000 M. für Pflegekinder in freier Pflege 2600 M., ein⸗ 
mise außerordentliche Zuwendungen 1000 M., Bekleidungskoſten 600 
M., Kurkoſten tür Ortsarme 750 M., Medizin 600 M., Wohnungs⸗ 
mietbe für Obdachloſe 200 M., an auswärtige Armenverbände 1 
M., Beerdigungskoſten 20) M. ꝛc. Die Fortſetzung der Etatsberathung 
wird auf Mittwoch, den 4. d. M. vertagt. — Geſtern Abend veran⸗ 
ftaltete der biefige Kriegerverein zur nachträglichen Feier des Geburts⸗ 
tages unſeres Kaiſers in dem Koſlows p'ſchen Saale eine muſikaliſch⸗ 
theatraliſche Abendunterhaltung, an welche ſich ein Tanzpergnügen ans 
ſchloß. Nachdem von der Robpleder'ſchen Kapelle einige Muſikſtücke und 
von dem Sängerbunde des Vereins einige Geſänge vorgetragen wor⸗ 
den waren, hielt der Vorſitzende, Landgerichts⸗Präſident v. Bißmard 
die Feſtrede, welche mit einem dreifachen Hoch auf unſern greiſen 
Heldenkaiſer ſchloß. Das Theaterſtück „Das eiſerne Kreuz“ Lebensbild 
in einem Akt von E. Wichert, wurde von Dilettanten aufgeführt und 
> allgemeinen Beifall. — Vorgeſtern hielt Lehrer Behne aus Lands⸗ 
erg a. 
triſche Kraftmaſchinen, die fingende Flamme, die chemiſche Harmonik 
das elektriſche Licht, die Glühlampe de. und erläuterte denſelben dur 
Experimente. — Dem Oberlehrer Zielke und dem ordentlichen Gym⸗ 


W. in dem biefigen Bildungsverein einen Vortrag über elek⸗ 


. 


Iufinäßt, welche mit dem heutigen Tage in den Nuhe⸗ 

d. ist der rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. — Das Gut Tarnowske⸗Abbau bei Jaſtrow iſt für die Kauf⸗ 
ſumme von 292000 M. in den Befig des bieſigen Rentiers Hoſſmann 
übergegangen. — Die ſpeziellen Vorarbeiten zu der Eiſenbabnlinie 
Deulſch Kron. nach Stargardt i. P. haben heute begonnen. Wie ver⸗ 
lautet, beabſichtigt ein Komite von angeſebenen Perſönlichkeiten aus 
dem Kreiſe Deutſch⸗Krone für den Bau einer Eiſenbahn von Tempels 
burg über Märkiſch Friedland, Schloppe, Kreuz und Birnbaum nach 
Bentſchen an maßgebender Stelle einzutreten. 


Landwirthſchaftliches. 


11 Wreſchen, 1. April. [Ruſtikalverein.] Der Ruſtikal⸗ 
verein für Wesen und Umgegend hielt geſtern Abend um 64 Uhr 
unter dem Vorſitze des Herrn Gutsbeſitzer Nöbel zu Neudorff im 
Melzer ſchen Lokale hierſelbſt eine Sitzung ab. Nach der Verleſung 
des Protokolls über die letzte Vereinsſitzung hielt Herr Inſpektor Eulenfeld 
zu Wreſchen einen Vortrag über „Lupinenfütterung”. Er hob 

ervor, daß bei ſtarker Lupinenfütterung durch Zwiſchenfutter von 
Jurzelhackfrüchten der Lupinoſe wirkſam entgegengeſtrebt werde. Red: 
ner beſprach hierauf die Entbitterung der Lupinen und die Fütterung 
von Maſtthieren mit Lupinenkörnern. Herr Kreisthierarzt Eineke führte 
an, daß die chroniſche Lupinoſe die Leberverkleinerung herbeiführe und 
in der Regel tödte, während die akute Lupinoſe nicht in ſo hohem 
Grade ſchädlich wirke. Redner führte auch an, daß die Blutſtaupe häufig 
als eine Folge zu ſtarker Inn auftrete. — Zu Poſition 3 der 
Tagesordnung „über Kolik der Pferde“ wies Herr Eine: 
nach, daß auch Urinverhaltung Kolik berbeiführe, empfahl die kranken 
Thiere womöglich bald in den Schafſtall zu bringen, weil die Ammo⸗ 
niak⸗Ausdünſtung ſehr wohlthätig auf die kranken Thiere einwirke. 
Glauberſalz führte er als gutes Mittel gegen Ueberfutterungskolik an. 
Gegen Verſtopſung wurde Croton⸗Oel (8 bis 16 Tropfen) empfohlen. 
Als gefährlichſte Koll wurde die Windfolif 65 Alaunpillen 
und Pfarrenkraut wie auch das ſtinkende Thieröl wurden gegen 
Wurmkolik als wirkſames Heilmittel vom Herrn Referenten empfohlen. 
Darmentzündung bezeichnete er als eine der gefährlichſten Folgen der 
verſchiedenen Kolikarten und empfahl Aderlaß, außer bei hochtragenden 
Stuten, welche leicht abortiren würden. Der Borfigende ſprach dem 
Referenten im Namen der Anweſenden für ſeinen lehrreichen Vortrag 
den wärmſten Dank aus. — Darauf hielt Herr Gutsbeſitzer Schwalbe 
Stefanowo einen längeren Vortrag „über Winterfütterung“. 

rr Vorſitzende hielt, der Anſicht des Vorredners entgegen, 
Schnitzelfütterung ohne Beimiſchung, ferner Fütterung von Gerſtenſpreu 
für unzweckmäßig. Auch Herr Inſpektor Eulenfeld bielt das Allein⸗ 
ttern von Schnitzeln für nicht empfehlenswerth. Herr Menzel⸗Oblacz⸗ 
wo empfahl im Winter das Warmfüttern mit Schnitzeln und das 
Warmtränten der Rinder, wie ſolches in Schleſien bei den Landwirthen 
üblich iſt. Herr Ober Inſpektor Dorow empfahl, dem Vieh bei regu⸗ 
lärer Fütterung ſtets die nöthige Ruhe zu gönnen, denn dieſe ſei eine 
roße Unterjtügung für das Gedeihen des Viehes. Gerſtenſpreu an 
Ränder in größeren Quantitäten zu füttern, bielt er für ſehr nachthei⸗ 
lig, weil dabei häufig Thiere an Verſtopfung zu Grunde gehen. Bei 
Pos. 5 „Ackerbeſtellung“ hob der Herr Referent, Vorſitzender Guts⸗ 
beſiter Nöbel bervor, daß Entwäſſerung und richtige zeitgemäße Bears 
beitung die ſicherſten Mittel ſeien, um uns vor Mißernten zu 
ſchützen. Herr Nöbel empfahl beim Kartoffelanbau, der Beſtellung hinter 
dem Hacken vor dem Legen hinter dem Pfluge den Vorzug zu geben. 
Als das Vortheilhafteſte empfahl der Redner das Legen hinter dem 
aten. Er beſprach hierauf die Vorbereitung des Ackers zum Kar⸗ 
toffelanbau. Für Gerſte nach Rüben und Kartoffeln empfahl er ein 


A 


— aches Pflügen von 2—3 Zoll Tiefe. Den Anbau von reinem Hafer 
eden reife widerrieth er; die kleine Zitronenerbſe wurde deshalb 


* 


fehr empfohlen, weil fie früh reift und der Made und dem Mehlthau 
weniger ausgeſetzt iſt. Der Anbau von reiner Wicke ſei weniger 
empfehlenswerth. Gemengeanbau empfahl derſelbe ganz vorzugsweiſe; 
auch Lupinenanbau wurde gleichfalls warm empfohlen. Der Anbau der 

uckerrübe wurde de halb den Vereinsmitgliedern als Mittel, unſere 

irihſchaften vorwärts zu bringen, ſehr ans Herz gelegt, weil die 
Reinhaltung der Aecker dadurch 2 — wird und auch ſehr 
lohnende Erträge bei ſchwerem, ſelbſt ſchon bei mittlerem 
Boden erzielt werden können, wenn die nöthige Sorgfalt nicht außer 
Acht gelaſſen wird. Die Zeit zwiſchen dem 20. April bis 15. Mai 
wurde für die paſſendſte zur Ausſaat bezeichnet. Schwere Walzen nannte 
Redner ein unerſetzliches Ackerinſtrument vor und nach dem Auslegen des 
Rübenſamens. Er beſprach hiernach das rechtzeitige Behacken und das 
ſorgfältige Beziehen und empfabl das Benutzen unbeſchlagener Zug⸗ 
thiere beim Behäufeln der Rübenpflanzen. Er widerrieth im Frübjahre 
tiefer als 3—4 Zoll zu pflügen und die Winterfeuchtigkeit feſtzuhalten. 
Herr Inſpektor Eulenfeld empfahl ebenfalls den Rübenbau, weil gerade 
in dieſem Punkt Amerika mit uns noch nicht konkurrire Er hält ein 
ſtarkes Ausſäen bei der Gerſte für zweckmäßig; je den Hafer empfiehlt 
er nicht entkräfteten Boden zu wählen; als Gemenge ſchlägt er 
Sommerrogen und Hafer vor. Redner äußerte ſich ferner dahin, beim 
Rübenbau die Körner höchſtens 1 Zoll tief zu legen und nicht die 
Waſſerfurchen bei der Ausſaat zu unterlaſſen. 


Bcermifdtes. 


Ein wohlgelungener Aprilſcherz. Wie in Deutſchland 
beſteht auch jenjeitö der Alpen die Sitte, zum 1. April gute Freunde 
und Bekannte im Scherze „irrezuführen.“ Vortrefflich iſt dies dem 
am meiſten in Italien verbreiteten Mailänder Blatte „Il Secolo“ 

lückt, deſſen Berliner Korreſpondent bereits unterm 29. März, 
Abends 7 Uhr meldet: „Die hieſige Sternwarte kündigt an, daß am 
Sonntag um 4 Uhr Morgens im Nordoſten ein 8 
Komet (ana eometa tricolore) ſichtbar fein wird.“ P 
—.— lancirte die Redaktion dieſen „Aprilfiſch“ — pesce d aprile 
autet der italienische Kunſtausdruck — unter die ernſthafteſten politiſchen 
Telegramme. Begreiflicherweiſe bemächtigten ſich ſämmtlicher italieni⸗ 
ſcher Sternwarten eine hochgradige Aufregung, zumal die Meldung 
des „Socolo“ von den für ihre Trikolore begeiſterten Italienern 
vielfach ernſt genommen wurde. Erſt unterm 1. April ſandte der 
Korreſpondent, wie uns zunächſt unter dem Siegel der Verſchwiegen⸗ 
heit mitgetheilt wurde, die Löſung des aſtronomiſchen Räthſels in 
folgendem Telegramm: 

Bismarck comando 
la cometa indietreggio!“ 

„Bismarck befahl, und der Komet ſich empfabl!“ In Italien 
wird dieſe Löſung, die auch im Hinblick auf den Geburtstag des 
Reichskanzlers viel „für ſich bat“, ſicherlich nunmehr die größte Heiter⸗ 
keit erregen. 

” Fürſt Gortſchakow. Wie aus Baden⸗Baden gemeldet wird, 
iſt, da die chemiſche Unterſuchung keinen Anbalt für die Vergiftung 
des Fürſten Gortſchakow ergeben hat, die Unterſuchung deshalb ein⸗ 
geſtellt worden. 

* Selbſtmord. Aus Graudenz, 30. März, berichtet der „Gefellige”; 
Geſtern Abend hat ſich bier ein Zahlmeiſteraſpirant in feiner Wohnung 
mittels Cyanfali vergiftet. Der Unglückliche, der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes war, das Examen als Zahlmeiſter „gut“, dasjenige für die 
Intendanturkarriere ſogar „recht gut“ beſtanden hatte, iſt nach 14jäh⸗ 
riger tadelloſer Dienſtzeit einem traurigen Geſchick erlegen. Er hatte für 
feinen Vater eine Eingabe an die Eiſenbahndirektion in Bromberg ges 
ſchrieben, in welcher dieſer ſich über zu hohe Fahrpreiſe auf der Bahn 
beſchwerte und den gefährlichen Schlußſatz gebrauchte, daß, wenn nicht 
aut geſchaffen würde, die Sache der Preſſe übergeben werden ſolle. 
Der Sohn wurde deshalb, wie der Vater, zur Unterſuchung gezogen, 


— 6 — 
mit vier Wochen Arreſt beftraft und aus den Liſten der Aſpiranten 
für den Jablmeiſter⸗ und Intendanturdienſt geſtrichen. In den nächſten 
Tagen ſollte er nun die Zahlmeiſter⸗Uniform ausziehen und als Fel d⸗ 
webel in den Kompagniedienſt zurücktreten; dieſe Aenderung glaubt: er 
aber nicht überleben zu können, und er griff zum Gifte. 


ule? 
8 Dieſe beiden Sammelwerke, die wir mit Recht Allen empfehlen 
können, die ſich erſtens über die Erfindungen, Entdeckungen, Reformen, 


Verſuche und neuen Errungenſchaften auf wiſſenſchaftlichen und vrak⸗ 987 960 234 


tiſchen Gebieten Kenntniß berſchaffen und zweitens über Spezialſragen 
auf dem Gebiete der Politik, Kirche, Schule, Literatur ꝛc. ꝛc. informiren 
wollen, beweiſen ſchon durch ihr 17⸗ reſp. 11jähriges Beſtehen ihre Ge⸗ 
diegenheit und den Vorzug vor ähnlichen Zeitſchriften. Wir haben an 
uns ſelbſt die Erfahrung gemacht, daß gerade das Abonnement bei 
dieſen Sammelwerken ſeine ganz eigenthümlichen Vorzüge hat. Abge⸗ 
ſehen von dem heutzutage doppelt richtigen Satze: „Wahl iſt Qual“ 
werden dem Abonnenten durch die umſichtige Redaktion in willkommenen 
Zwiſchenräumen regelmäßig Leſeſtoffe geliefert, welche allerdings mit⸗ 
unter und an ſich den Leſer auf den erſten Blick etwas eigenthümlich 
anmuthen. Als Abonnent, alſo gewiſſermaßen aus Sparſamkeit, ſieht 
man ſich aber gleichwohl bemüßigt, in die Lektüre einzutreten. Man 
lieſt ſich jo nolens volens hinein, gewinnt Intereſſe und legt das 
ſchließlich mit vollſtem Intereſſe geleſene Büchlein mit dem frohen Be⸗ 
wußtſein weg, um einen neuen geiſtigen Gewinn bereichert zu ſein, 
und wenn nicht ſein Wiſſen, ſo doch ſeinen Geſichtskreis erweitert zu 
haben. Ueberſieht man dann am Ende des Jahres die Geſammt⸗ 
Errungenſchaft, jo wird Jeder Befriedigung fühlen. Wenigſtens dem 
Referenten geht es ſo, und eben deshalb möchte er auch Andere zu 
gleichem — ſagen wir wenigſtens — geiſtigem Genuſſe leiten. — 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Gewinn⸗Liſte der 4. Kl. 103. kgl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 2. April. 


(Ohne Garantie.) 
Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, ſind mit 260 Mark 


gegogen worden. 

327 880 684 784 132 862 16 134 276 597 409 172 852 447 746 
704 (500) 36 (500) 667 546 (300) 761 531 1326 627 14 743 806 
993 485 254 77 890 525 441 268 (300) 6 673 645 751 932 819 102 
892 2000 875 358 279 347 811 540 160 223 892 (300) 912 372 885 
947 362 580 106 272 149 101 593 470 957 (500) 568 3591 654 
968 783 137 874 462 562 127 583 35 942 687 791 598 648 803 (300) 
327 597 397 744 850 318 269 24 4271 629 329 221 539 249 445 
958 391 901 678 394 (300) 992 287 (1000) 418 492 259 827 5727 
829 187 (300) 44 750 856 588 810 730 288 689 627 450 (1000) 993 
943 373 341 418 (1000) 302 752 89 241 793 705 530 6333 135 
249 535 140 585 6 772 (300) 143 850 4 72 728 621 494 452 
707 619 312 (5000) 160 204 898 (300) 257 (300) 451 478 446 993 
7374 863 790 no 211 815 2 917 89 239 19 894 251 517 
963 490 794 839 27 8099 574 923 256 (1000) 329 (1000) 8 
989 132 240 438 393 298 500 (1000) 202 175 1 312 (300) 445 945 
626 605 328 513 362 983 365 9229 899 876 149 335 672 128 898 
520 953 548 728 362 (300) 123 347 732 671 797 973 982 142 160 


(300). 
10595 215 243 102 728 202 599 555 908 29 288 538 966. 11421 


820 85. 13672 678 4 311 39 (500) 925 718 790 (500) 553 649 837 
210 270 162 729 250 431 426 631 523 (1000) 984 226. 14124 940 
501 622 490 351 989 (1000) 365 656 275 997 505 860 988 9 73 252 
890. 15856 (500) 553 926 674 180 416 786 695 (500) 537 771 407 
580 819 778 73 132 422 28 292 752 849 229. 16266 94 530 439 
(1000) 921 571 602 259 177 67 446 426 128 448 (1000) 771 348 69 
. 12664 815 957 60 299 926 362 948 691 353 


(500) 388 763 128 830 (300) 625 
794 130 (360) 721 28 449 671 507. 19514 815 672 681 889 316 726 
312 644 394 594 653 958 41 559 354 807. 

20125 676 399 354 44 131 872 566 569 (3000) 457 882 45 292 
919, 21108 485 172 630 380 300 989 912 957 336 932 550 613 305 


179 564 (500) 898 246 (300) 473 177 435. 22172 303 585 (50,000) 
527 991 255 191 429 275 91 58 276 18 642 83 870 386. 23987(300) 
263 167 481 919 395 49 261 909 975 78 433 (3000) 612 451 (5000) 
965 964 561 432. 24234 786 693 672 268 463 493 102 636 90 257 
385 724 (300) 721 985 746 451 213 (500). 25696 584 854 400 264 
990 793 43 283 794 730 926 456 195 618. 26351 877 860 900 55 
660 (500) 374 433 673 987 998 288 333 861 949. 27746 620 17 795 
268 (300) 261 390 934 30 583 179 478 890 554 388 295 911 548 532 
(1000) 993. 28876 903 51 (300) 333 184 575 267 683 380 980 692 
385 (500) 394 292 (300) 334 547 545 787 952. 29444 366 962 36 
53 184 (5000) 900 342 323 979 432 (300) 548 39 568 5 72 956 934 
319 (300) 224. 

30926 446 (300) 407 5 617 707 294 759 644 657 51 734 87 14 
791 496. 31645 26 289 893 (300) 21 219 750 833 58 497 908 131 
730. 32363 483 500 488 435 575 465 789 261 162. 33186 791 
691 555 679 982 68 440 215 731 742 796 94 772 912 882 920. 
34642 721 966 363 495 545 601 510 (300) 200 172 521 (3000) 741 
504 9 934 452 821 897, 35027 527 (300) 994 (300) 495 579 492 
574 922 944 475 268. 36683 173 151 330 752 337 719 222 618 
538 211 523 228 615 915 432 33 846 947 315 68 521 406 178 610, 
37216 174 (300) 40 405 242 87 705 852 (300) 464. 38105 265 
290 125 965 579 (3000) 829 10 537 246 645 191 85 45 117 815 
510 724. 39171 (300) 774 103 456 966 165 573 947 350 928 585 
25 474 775 169 571 722 157 983 540 586 (500) 131, 

40099 173 519 971 545 252 445 872 (300) 560 664 358 67 854 
404 831 741. 41633 903 647 599 259 299 937 412 351 502 533 
55 313 (300) 465 927 806 963 955 631 327 768 805 593. 42194 
777 (300) 610 914 838 417 22 237 751 213 201 105 179 908 370 
510 32 254 854 600 864 155 393 606 99 629 300 537 163. 43501 
915 837 665 364 233 967 793 (300) 502 603 862 (3%0) 853 124 513 
964 411 446 157 (5000) 197 517 3. 44557 23 960 403 434 502 395 
166 697 34 (300) 273 717 646 979 784 633 481 98 291 577. 45489 
(300) 376 99 678 310 763 938 613 446 849 872 (300) 870 642 838. 
46765 942 138 674 134 665 (300) 935 663 850 219 99 318 416 34 
482 582 261 613 812 (1000) 872 386 283 (300) 194 749. 47311 
945 241 216 880 (300) 127 513 991 317 318 289 377 340 381 738 
806 566 485 382. 48148 734 676 173 332 753 118 849 (5000) 799 
21 305 408 560 158 6 (300) 82 103 933 416 284 742 354. 49420 
> 5 104 400 151 268 581 107 482 775 (300) 436 496 47 885 
399 383. 


50499 677 274 327 962 696 578 782 (500) 27 877 174 935 143 „ 


(300) 699 726 (1000) 261 901 477 307 36 158 856. 51264 68 872 
846 (300) 161 597 816 41 550 947 779 874 810 915 370 571 23 456, 
52446 99 898 822 359 691 543 323 659 723 635 295 966 7 298 
530 269 482 892 567 770 580 188 91. 53712 166 347 788 590 
528 (1000) 48 643 1 230 315 88 348 137 355 69 461 772 232 833 
314 179 172 237. 54048 820 (300) 199 352 671 465 31 726 646 
210 145 873 25 903 303 285 393 723 464 984 289 (3000) 94. 
55138 879 807 619 163 767 573 208 50 958 151 241 942 243 795 
348 21 792 975 946 (40,000) 161 687 214 254 56132 819 95 538 
184 514 (500) 307 991 7 971 799 628 416 711 238 542 858 573. 
57732 11 518 46 188 970 533 208 245 77 853 (300) 591 942 693 
508. 58204 875 110 815 477 72 978 852 795 (300) 38 356 68 17 
392. 59826 63 170 498 217 562 943 556 666 103 (300) 576 33. 

60031 73 851 234 (500) 812 (300) 536 890 846 773 502 (300 
747 225 124 151 770 462 156 21 988 682 817 (500) 361. 6101 
487 992 270 885 254 153 840 555 707 409 (300) 646 75. 62750 
127 493 252 920 (300) 995 125 276 462 799 937 458 231 556 351 
669 124 88 32 (300) 659 779 800 (500) 138 160 844 421 720 157 
482 691 439 (300) 465. 63099 463 378 300 466 219 343 93 (5020) 
820 777 (300) 577 445 (500) 866 428 308 869 288 520 53 963 (1000) 
376 352 834 144. 64650 946 (500) 127 (300 404 (300) 242 185 
7 960 234 528.37 106. 315 18 166 681 752 232 7 65609 
211 465 436 72 (500) 374 601 (300) 652 760 301 622 115 955 625 
666 434 431 277 924 (300) 583. 66695 391 (500) 400 619 207 447 
638 231 315 538 689 (1000) 908 (300) 547 292. 67078 523 244 > 
818 414 106 757 746 43 (1000) 76 25 363 367 525 340 780 122 1 


62 
638 920 498. 68336 827 864 80 392 528 (300) 813 249 590 279 


581 964 589 31 6 510 162 826 905 356 834 30 136 (300) 814 631 
530 (300) 122 604 16 (300) 940 83. 69099 (300) 343 (300) 792 753 
861 7 535 267 799 818 183 926 410 242 62 35 110 (1000). 

70721 654 142 253 828 318 259 48 829 56 546 385 75 471 52 
15 527 89 759 71030 494 52 483 245 (1000) 229 988 147 90 (300 
453 419 292 (1000) 911 597 849 709 8 32 164 121 620 373 8 
929 94 26 72408 700 249 136 557 (300) 258 266 115 277 167 963 
(1000) 38 951 957 75 793 (300) 73087 675 520 162 (300) 521 944 
259 149 790 223 388 631 (300) 711 709 805 (300) 254 583 384 517 
(300) 367 74752 427 534 577 175 465 966 626 209 642 153 570 
939 410 259 689 257 284 761 347 (300) 75988 801 657 541 916 
486 487 200 965 (300) 666 58 351 196 310 858 961 677 913 597 
(300) 328 760 272 343 764 420 76576 847 123 742 508 625 350 
181 938 166 (300) 691 636 648 817 654 129 187 241 652 605 337 


(300) 882 682 797 869 77150 149 833 897 13 802 379 50 365 543 


772 195 699 (300) 452 147 146 539 687 446 226 955 (300) 988 246 


502 (300) 201 (300) 504 342 107 371 78353 378 369 27 7 796 884 
997 441 6:0 534 76 439 294 79101 861 587 931 117 506 (300) 
776 167 (1000) 856 182 924 502 410 937 835 885 258. 


80124 840 188 330 797 552 574 674 678 406 236 135 862 670 
478 548 944. 81895 149 628 695 282 217 919 95 331 47 192 366 
807 443 716 265 535 877 487 346 (1000). 82681 334 782 (1000 
390 449 63 72 786 507 333 706 819 763 579 (1000) 535. 835 
842 176 192 717 594 967 518 179 532 809 15 54 669. 84728 551 
812 924 153 528 30 478 (300) 829 389 351 833 744 911 484 7 347, 
85779 787 78 969 43 513 714 554 877 (300) 948 689 (300) 428 275 
(3000) 703 842 234 550 617 971 253 480 907 549 366. 86906 114 
489 475 (300) 848 (300) 803 525 517 902 420 987 37 450 301 540 
98 187 378 956 18 61 451 837 798 978 17. 87282 414 853 255 151 
750 56 272 581 N 792 ey) 900 (3000) 201 704 236 85 326 395 
620 363 215. 88341 76 589 115 271 914 717 169 68 791 441 3 
633 (300) 210 120 437 13 293 813 126 569. 89222 804 802 751 
706 (1000) 619 915 (300) 870 57 943 632 130 617 805 345 861 372 
681 235 64 630 (500) 593 361 825 60 509 399. 

90202 149 404 539 780 450 380 133 588 162 558 832 399 492 
605 473 516 (300) 46 789 547. 91694 962 652 (500) 836 422 754 
541 (300) 235 768 725 490 350 614 (300) 519 9410 880 85 (5000 

. 


r 


162 483 310 454 371 216 390 265 431 (300) 678 435 385 

92151 596 607 17 (300) 694 873 347 731 959 4 (390) 448 934 381 
(300) 680 391 714 265 (300) 558 978 717 19 (300) 71 378 831 (500 
605. 93533 859 (300) 397 (300) 23 595 941 46 (1000) 198 161 116 | 
(3000) 432 (300) 973 866 587 170 834 334 283 433 736. 94673 
769 473 613 877 845 106 530 378 76 135 479 731 (500) 737 137 
(10,000) 30. 95365 717 769 635 637 (300) 724 55 808 129 118 500 
962 770 817 184 408 231 904 539 531 871, 96644 175 105 903 
(300) 89 (300) 635 (509) 119 964 973 852 278 (1000) 447 943 417 
302 422. 97919 96 752 418 599 (300) 166 652 3 5 57: 
(300) 194 582 954 300 526 170 (300) 433 713 955 123 781 80 . 5 
358 855. 98204 150 28 974 159 893 388 715 568 351 946 640 

843 (300) 264 135 24 50 289 961 (1000) 908 387 285 431. 99143 
2 9 561 654 503 185 968 120 (500) 723 600 920 816 737 55 


Grabgitter in Schmiede⸗ und Gußeiſen 


empfiehlt mit completer Aufſtellung 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


8 


1 


— 
Ueberſicht der Probiuziel-Aktien⸗Bauk des Großherzogthums z, Ni Frie NET 
Befauntmahung. Bekanntmachung. am BL fes 1988, Sol. Friedrih-Wilyelnis> \wenwenente er oc wer 
Die nachſtehenden Beftimmungen Activa: Metallbeſtand Marr 615,155, Reichsfaffenicheine M. 65, 6 Hüfte rann, Sandwirtb u. Private 
der 88 14 147 und 148 der Reich: Roten anderer Banfen N. 71.700, Wechſel M. 4,688,135, Lombard⸗ yunafun. man“ in 2 
Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni forderungen N 1,451,800, e gg 3, 526,525 Gröffnung des neuen Schullabres: „Der Weltmann“. 
1869, 19 sub a des Geſetzes vom Passiva: Grundlapital Mark 3,000,000, Re Donnerſtag den 5. April, " Fr Jab 

30. Mai 1820, ſowie 17 und 22 der Umlaufende Noten M. 1,840 700. Sonitige ; lich» erſt . III. vabrgang. j 
| Novelle vom 3. Juli 1876 werden keiten M. 85,370. An eine sfriſt i Morgens 8 Uhr. Neueſte Mittheilungen über „Reu⸗ 
it in Erinnerung gebracht M. 1,3702 j Ins Noetel. heiten”, Lage Erfahrungen 

r Stadt und Lan 3 


eines ſtebenden Gewerbes anfangen bei unſerer Güter ⸗ Expedition i 
will, daſſelbe mag ſteuerfrei oder Neutomiſchel beſtimmten Fracht: 
ſteuerpflichtig fein, muß der Kom⸗ und Eilgüter, ſowie zur Abfuhr der⸗ 
munalbehörde des betreffenden Ortes 5 2 auf unſerem Bahnhofſe da⸗ 
Anzeige davon machen. ſelbſt ankommenden Fracht⸗ und Eil⸗ 


E 20. Sonſtige Paſſiva 
Wer den ſelbſtändigen Betrieb. Zur Anfuhr der zur 3 lande zahlbare Wechſel he. 205 N 
Die Direktion. i : 
vor zum Examen der Einjährig⸗ 
Fee e THE 5 ganz Europa, pro 


Lehranſtalten und gewähre Penſion. lich 3 Mal 


* 


Vom 5. April cr. ab bereite ich] Das billig ſte Abonnement 


Erſte öfterr. Deivatftunden Scküleen _böberer | „Der Weltmann“ erſcheint monate 


ohne dieſe Anzeige ein ſteuer⸗ güter, über deren Abfuhr von den ri Fr Pofen, im März. Bei jeder Poſtanſtalt kann man 
freies Gewerbe beginnt, wird mit Adreſſaten nicht anderweit disponirt I — d NN 2 | J. Schwarz, mn.⸗Oberlehrer, den „Weltmann abonnirem, 
» Geldbuße bis zu 150 Mark und im iſt, baben wir in Gemäßbeit des U fl: un l f k l U k — Ztegenitraße Nr. 4, I Pb Katalog Nr. 5077.) Biete 


alle des Unvermögens mit Ge⸗ d 59 des Betriebs⸗Reglements die 7 Beſtellungen bei der Expedition kön⸗ 

„ Fat ase DB su bier Mocen|Derren Gerd Goldmann und Wien, Simmering. Lehrer Sterns nen nur Balsiäorka gum Frese wor 
en ber den Anfang eines ft nt ie) . Beginn des Sommer- Eemeſters: 1. Mai. Iſraelitiſches Er 1 ne im „Weltmann“ 
er aber n . . mefter 
F Nollſuhr⸗ Unter era Programme kostenfrei. Juſerate finden im „ ann“ 


Die Kanzlei der Anſtalt befindet ſich an der Tramwaylinie 
Wien⸗ Simmering, Feldgaſſe 6. 


Schüler penſionat 


die ſtte Verbreitung (pro 
40 K. bei 


verfällt in eine Geldſtrafe, welche feſte Gebühren beſtellt. 8 
entſprechenden Rabatt). 


dem doppelten Betrage der einſäh⸗ Die Rollkutſcher der vorgenannten 
rigen Steuer gleichkommt, und hat Unternehmer haben die auch bei un⸗ 
daneben die vorenthaltene Steuer zu ſerer Güter⸗Expedition in Neuto⸗ 


ſandt. 


rößeren Aufträgen 
* befindet ſich: ) 
Büttelſtraße 18, I. Probenummer wird gratis zuge⸗ 


icht n. miſchel ausgebängte Gebührentaxe Die : € des „Weltmann 
oem den 27. März 1883. für die a. und Abfuhr Net bei 2 Steindruckerei wi 2 ET ei) N. 
e Wagiftren nn, ee  Anfferheilanflalt Eckerberg e de. 
a G „den 28. März 1883. ‚ + it ei 
Bekanntmachung. a Eisenbahn Betriebe Ant. bei Stettin Angelo von 2-300 Na, folort ) L 1 i 
Der Bedarf an Steinkohlen im mit dem iriſch⸗römiſchen Bade ift das ganze Jahr hindurch geöffnet billig zu verkaufen. Offerten J. U 6) 


Sommer 1883 für den zur Aus⸗ 
baggerung der Warthe erbauten 
Dampfbagger zum ungefähren Be⸗ 
> trage von 800 Zentnern ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben 
» werben. 1 
Zur Abgabe der deäfallfigen Ges 
bote haben wir einen Termin auf 


den 9. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
| vor dem Regierungs⸗Sekretariats⸗ 


| Aſſiſtenten Böttger im Regierungs⸗ 
Baubüreau, Zimmer Nr. 48, anbe⸗ 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorſe Boruſchin, 
Oborniker Kreiſes, unter Nr. 80 
belegene, den Wawrzyn und Con⸗ 
ſtantia geb. Jaskula⸗Mazur chen 
Eheleuten gehörige Grundftüd, 
welches mit einem Flächeninbalte 
von 13 ha 23 a 80 qm der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 


und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. Ferd. ren Breslau, An 


. den Müblen 11, 
Dr . Viek. Ein Haus mit großem Hof und 
Im Verlage von Th. Grieben (T Fernau) in Zeipsig iſt erſchienen großen Werten, kn e 


Die Zungen] chwindſucht belieben ſic "an, den Agenten Gern 
und die 
Mittel zu ihrer Heilung. 


Moritz Chaskel, üblenftr. 26 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 141 Preis 1 Mark. 


part. zu wenden. 
Mark 42 Pf. und zur Gebäude Bei der bedeutenden Verbreitung der Lungenſchwindſucht und den 
ſteuer mit einem Nutzungswerkheſ traurigen Erioigen der gewöbnli den Behandlung dieſer Krankheit iM 
1 A vorſtehende Schrift eines Geheilten allen Leidenden dringend zu 
raumt und fordern Lieferungsluſtige 0 9 ene empfehlen. 


Shea ae en geen malen Montag. dit Eifengieherei u. Mafchinenban-Anfalt 
J. Moegelin in Poſen 


Bremer Fabrikat 


der Preislage v. 50 —120 


mit gutem Erfolg betrieben, 
beabſichtige ich aus freier 


Neueſtraße 1. 


eimuſenden oder zu übergeben. den 5 Mai 1883, 


Die Bedingungen können im Bau⸗ 
Nachm. um 3 Uhr, 


bureau eingeſehen werden. 


i i ten, jed 
Poſen, den 29. März 1883. die dazu gehörigen Räum⸗ gebraten, jedem als Del 


Sanitäts-Ligarren 


Mein Tuch⸗ und Mann:  Sleinverkauf für Pofen bei 
fakturwaaren⸗Geſchäſt, JM. C. Hoffmann, 
welches ich dreißig Jahre Adolph Griebsch, 


Hand unter günftigen Be⸗ — Bratheringe. = 

dingungen zu verkaufen und] Deringe vom fetzigen Bellen 
a 

empfeblend, verjende das ca. 10 Ride 


7 N N im Wernerſchen Gaſthauſe in Bo⸗empflehlt ihr großes Lager aller landwirthſchaftlichen Maſchinen, als: li i i Faß 5 
Königliche Regierung, ruſchin verſteigert werden. Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Getreidereinigungsmaſchinen, B 5 Sab reien Ce 
Abtheilung des Innern. Der Auszug aus der Steuerrolle, | Trieurs, Säemaſchinen, Sommerfeldt Patent⸗Reihen⸗Säewalzen, Isidor Bradt x 1 7 
Liman. 8 Wandels e - 8 eee nee 5 175 8 1 e — 7 RB. ne, 
e Grundbuchblattes von dem Grund⸗ und älpflüge, Eggen rümmer oleman’iche Grubber, i l 00 
Steckbrief. —.— = 1 Dede ie ee 5 Bu Bumpen aller Art, . — ia 2 W 
; etrefienden Nachrichten, ſowie die Stachelzaundraht, Säulen, Stützen, Träger, ſowie überbaupt alle 
Der Gutsbeſtsersſobn Hellmuth von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ Eiſenkonſtruftionen zu 88 3 Bäckerei » 


Böning aus Radom, Kreis Obor⸗ 
Al, durch Erkenutniß des königlichenſten oder noch 75 ſtellenden beſon⸗ 
Schöffengerichts zu Rogaſen vom 25120 . 5 aufs 3 Bedingungen 
19. Februar 1883 wegen Körperver⸗ können im Bureau des unterzeich⸗ 


zeneten Königl. Amtsgerichts wäh⸗ 
lesung zu ſecht Mochen Gelingnit rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden 


mit Zubehör ſofort zu verpachten. 5 — . 


E. Rauhndt in Wreſchen. 


Garantie für beſte Ausführung. 
Saamen 


empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. — Ver⸗ 


Billige Preiſe 


verurtheilt, ſucht ſich der Strafver⸗ g irie — 30 — | p. R. 
f i „eingeſehen werden. f zeichniſſe — 30. Jahrgang — Reben gratis zu Dienſten. 7 0 chete b 
hit vom königlicen Dielenigen Perſonen welche Eigen» Vofen, Friedrichsſtraße 27. Helnrich Mayer, a e (Marke Pirandello) 


mtögericht zu Rogaſen, welches um 
Strafvollſtreckung und Nachricht zu 
den Akten III. D 515/82 erſucht. 


riſch nicht eingetragene Realrechte, 
18 deren ee gegen ie 
Nogaſen, den 29. März 1883, ledoch die Eintragung in das 

n ypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ 
Königl. Amtsgericht. 95 iſt, auf das oben bezeichnete 


u f Grundſtück geltend machen wollen, 
Aothwendiger Verkauf. werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Das im Adenauer Kreiſe bei der Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Stadt Adelnau unter Nr. 17 der Verſteigerungstermine anzumelden. 
Aecker belegene, zum Nachlaß der] Der Beſchluß über die Ertheilung 
Stanislaus und Regina geb. Niſz⸗ des Zuſchlages wird in dem auf 


Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


Gebr. Huber, 


Breslau, Neudorfstrasse 63, \ 
Kunstsandstein-Fabrik und Unter- 


Johne Wasserkühlung, Übersrtennee NE 


Arbeiten, 


empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Kunstsandstein-Fabrikate als: 


(Friedrichstadt) Buchsbaum ꝛc. 


un 
N Lederwaaren 


au 2 
Einfachste und billigste 49-40 —— — 


thumsrechte oder welche hypotheka⸗ Gegenüber der Provinzial⸗Bank. Suamen = Handlung. j Kleingewerbe, Poſtkorb M. 3,50 verſendet porto- 


Druckereien, Fleischereien, n. 2 das Delikateſſen⸗, Colo⸗ 
nial⸗ u. Südfrüchte⸗Verſandt⸗Geſch. 


N Gasmotor von Joh. Schlüter, Hamburg, 
sersaester.— 50,000 Weißdorupflanzen 


ER tor | Obit: und Alleebäume, hochſtäm⸗ 
nehmung für Gement-Beton- 2 \ N Garantie von mige Roſen, hochſtämmige veredelte 
z Bass, Sombart &Co, engl. Stachel⸗ u. Johannisbeer⸗ 

MAGDEBURG bäumchen, S 
Deichniß über 


kiewicz⸗Jurek'ſchen Eheleute gebö- f 5 ictige Mer S Bü 

— See meihes mit Han Sonnabend, 8 —— alt. an 1 Eüchtige Vertreter geſucht. Pannen, Dienten Pflanzen fiebt 
ü 2 u 2 U i ir p F u to. 

— nene unterliegt 55 Er d en 1 . Mai 1883, Uebernahme von Cement-Beton-Arbeiten, wie Gncjen, 


Reservoirs und Bassins für Wasserleitungen, Zuckerfabri- 
ken, Papierfabriken, Färbereien und Brauereien ete, 
Fussboden glatt und gauffrirt für Fabriken. 
Oanäle für Entwässerungen und Bewässerungen ete. 


einem Grundfteuer-Reinertrage von Vormittags um 11 Uhr, 
9,08 M. veranlagt iſt, ſoll im Wege im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 
der nothwendigen Subhaſtation anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
theilungsbalber kündet werden. 


den 30. April 1883, bereit den 2 März 1883. 


Marquiſen⸗ 
Drillich, 


66 em bis 133 cm breit, 


Aug. Hoffmann. 
e Sämmfliche e 
Kolonialwaaren unter Auf⸗ 
ſicht Sr. Ehrw. des Rabb. 


. | Königl. Amtsgericht. Oeſterliche Klümpchen Zwirn Engl. Tüll⸗ u. [Herrn Dr. Feilchenfeld 
ttags 10 U 7 z Till. r — 
im e de 5 Der für die Oborniker Heide, Ober⸗ Vanillenkugeln, l. Lonb. i. P., gebr. Mandeln, Pra⸗ Schweizer Tüll offerirt zu den billigſten 


gert werben. förſterei Hartigsheide, auf den 13. linés, Makronen, cand. Pomeranzenſchaalen, Cacao⸗ Gardinen Engrospreiſen 


Der Auszug aus der Steuerrolle, d. Mts. anberaumte Holzverkaufs⸗ ; 2 
die Beniaubigte Abichrift des Grund | Termin wird au N f thee ꝛc., Alles unter Aufſicht und mit Siegel des 


f - 
buchblattes von dem Örunbftüde den 12. d. Mts. Nabb. Hru. Dr. Feilchenfeld hier, empfehle beſ auswär⸗ in größter Auswahl 


Rudolph Chaym. 
Halbdorfſtr. 26 


. 3 verlegt tigen Wiederverkäufern und bittet um rechtz. Beſtell empfiehlt 5 ade 
vi * . N : — iſt guter Gartenboden zu haben. 
Intereffenten. ag eellten oder) Heidchen, den 2. April 1883. Samuel Kantorowicz jun., Louis J Löwinsohn Büdlinge! Bürtinge! Büdhingel 
das, Behm ungen — in ber Der königliche Oberjöriter. Breiteſtraße Nr. 19. Ma tt 77 ) _ Delitate Pommerſch. Bücklinge 
Getichtsſchreibere II des unterzeich⸗ gez. Witzmann. Chokoladen⸗ u. Zuckerw.⸗Fabrik. geg. der Hauptwache. eu en e 


neten Königl. Amtsgerichts, wäh⸗ 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden 


Eder gen —̃ — Fußboden⸗Glanzlackfarbe 
elenden Personen, weiche yorzügfic benebete d, garantirt TON Gebr. Heyl & Co., Charlottenburg. 


j 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ wirkſames, für Hausthiere unge⸗ Dieſe Kompoſition vereinigt ſchnelles Trocknen mit großer Palt⸗ 
Weſarſch nicht eingetragene Real⸗ fährliches Mittel zur Vertilgung barkeſt und ſchönem Glanze. >: 
ee et eg — Ratten und Däufen. . 2 Zu haben in 2 und 1 Pfund⸗Büchſen bei Herrn 
0 1 rag! ütſchein nicht erforderlich. 
das Grundbuch erforderlich iſt, auff In Boe mut Anden A 1 M. J. Schmalz, Poſen, 
Be 3 8 in vom alt in der Rothen Apo- Drogen⸗Handlung, Friedrichsſtraße 22. 
elten 1 3 1 37. N 11 
Pierdurch aufgefordert, pre An⸗ oKe, arkt 2 Zwei neue Brüſchken auf Jedem, | 


Büttelſtr. 19. 


er 
Tür Reſtaurateure! 


mente, eine Kapelle von 20 Mann 
erſetzend, zu Konzert⸗ u. Tanzmuſik 15—20 Sack 


vorzüglich, oe sner, bunte Bo 0 nen 


ſehr billig im neuen Pommer ſchen 
Laden von Iſidor Gottſchalk, 


5 Briefmarken zu Sammlungen 
Ein Orcheſtrion, ſelbft verkauft, kauft, kauſcht G. Tech- 
ſpielend (neu), mit groß. u kl. Trom⸗ meyer in Nürnberg. Continental⸗ 
mel, Triangel, Becken. Blechinnu⸗ Marken ca. 20 Sorten p. Mille 50 Pf. 


Nier! Pr n . 94 U t gebaut, ſofort zu verkaufen. kaufe 

ſprüche ſpäteſtens in dem obigen Reiſekoffer, Thorſtraſte Nr. 12. | fh f Guben Kupferhammer. werden zu kaufen geſucht von 
. g g Aber Die Eben Schultaſchen, ſolide gearbeitet, —— e K f 1 5 Reißzeuge und re 
des Zuſchlags wird in dem auf Matratzen empfiehlt Zur bevorſtehenden Saiſon dreitheilige, mit Gerüſten und Be⸗ P 


den 1. Mai 1883, J. Latz, Sattlermfix., Markt 10. empfehle den hochgeehrtenſſchlag beim Zimmer meiſter 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichta gebäude hierſelbſt anbe⸗ in ſchönen Exemplaren und den : 1 
raumten Termine öffentlich ver- besten Torten empfichit Federn zu mäßigen Preiſen. Birk olz 


künden, ben 7. März 1883. dir Kun- u. Hamelsgärtuereii Rosalie Gutzmann, 
Königliches Amtsgericht. 


C. Preiss, voitlagernd Dresden. 
liter Markt 7. prompt und ſtreng diskret 


Patentzirkel Darlehen erhalten 
: 3 iskre äh. ’ 
Damen elegante Stroh- und. Voigt in Aken a. Elbe. Jemofiebte, in guter Qualitat zu bil- Standes. ian 10: Mack 


Hochſtämmige Boſen Spitzenhüte, Hauben und Nutz⸗ u. Stangen⸗ ligtem Preiſe Anft. mit Ret.⸗Marke unter M. O. G. 


2 ? BT verkauft Münchenberg, Strze⸗ Dergleihen werden daſelbſt auch Moritz Chaskel, 
von A. Jortzig, Polen. Waſſerſtraße 22, 1. Stock. ſzyno⸗Müble bei Poſen. ſſorgfältig geſchlißfen und reparirt. Müblenteahe 26 part. 


Hypotheken Darlehne vermittelt 


8 — 
Eine geübte Nähterin kann ſich 


IX. Masivieh-Ausstellung—Berlin ́ͤ 


Schluss der Anmeldung am I. April. Ber Eunfburfihe men 


Haus⸗Verkauf. 


Mein am Marktplatze in Grabow, 
Kr. Schildberg, belegenes maſſives 
Wohnhaus nebſt maſſiver neuer 


Gnensch's Färberei. 


Vorzügliche Garderoben⸗Reiniaung, Farbe⸗Erneuerung und Reparatur. 
Poſen, Wilbelmsſtraß 14. Fabrik: Vä ferſtr 4 


Friedrichsſtraße Nr. 31, IL Etage, 
ſind die Lokalitäten, in welchen ſeit 15 Jahren 


rn; Einem hochgeehrten Publik beehre ich mi ier⸗ 2 
Markt 95096 durch die ganz g bene Mittheilung en 905 ein photographiſches Atelier 


it der Hausfl ırladen ſof, zu verm. dur \ x an s 
Die beiden Läden Schloß ich das von meinem Vater und verſtorbenen Manne ſſſich befindet, vom 1. April 1884 ab zu . Pinons 
5 8 für ſtraße 4, welche die Herren bisher geführte Einen fleißigen, zuverl. Mann, - 
eden Kaufmann, Deſtillateur, Fein 1 — E 
Kat Bee en e debe haben, fd zul nlanferie: und Luxuswaaren⸗Geſchäſt ener eee haar aan 
nigen eee 5 9 R r een „weiten Bern en übernommen habe und in unveränderter Weiſe mit einer e in a Üsakka-Sakka g 
e g möbl. Vorderzimmer billig z. h. bewährten Kraft fortführen werde. h bitte das meinen ſich beſtens, wenn möglich für bald, 
Heidelauff, a a... b. bewährten Kraft fortfüh de. Ich bitte das ich bef öalich £ 
beritt. Gren Aufſeher. Alter Markt 77, III. links. ſel. Vorgängern in ſo reichem Maße geſchenkte Ver⸗ Inſo. N. 4 1 > Bol. ere 
Mi Mk. An; baben 2 el t i her E ͤ ͤ BA 
„Dat 10 MR. An ‚ablung mb man = 78 1 Fer 4 trauen auch auf mich übertragen zu wollen und werde] Für mein Tabaf⸗ und C garten Tru e 
25. April Beſiger eines ungariſchen gen, bemüht ſein, demſelben nach jeder Richtung hin gerecht 8 ſuche ich zum baldigen ee ba 1 


fl. 100⸗Stagtslooſes von 1870, Se⸗ auch für den Winter zu bewohnen, Ye g t, 
rien und Geminnziebung am 14. nebſt Zubehör u. Gartenbenutzung. zu werden. . Das Lager iſt durch das Eintreffen von einen Lehrling 22 -eten baba. Ms. 68, — 
April, wobei der Haupttreffer von Villa Tilsner, vielen Neuheiten auf's Reichhaltigſte ſortirt und dürfte — — 8 

Alt. Babhnbof 191 mit guten Schultenntnifien. ber af Hv bee 


ein Beſuch recht lohnend ſein. 
Hochachtungsvoll 


Ida Pollak, 


in Firma: Louis Ohnstein. 


J. M. Friedlaender. 
Ein verbeiratbeter 


Waldhüter 


wird zum baldigen Dienftantritt 
verlangt. 


Ein möbl, Zimmer m. Kabinet 
geſucht. Offerten mit Preis unter 
L 6 voftlagernd, 


Täden u. verich. Wohn, ver jof. 


J od. Juli u. Oktober empfiehlt 


Gulden gewonnen werden muß.] Comwiſſ. Scherek, Breite Str. 1. 


Steiwilligen- Examen, 
Die neuen Kurſe beginnen 

am 5. April. Dr. Thelle, 
Roien, Bismarckſtr. 5. 


Nebentreffer Gulden 10,000, 5000, .... 7 ̃ꝗ..ö . . ⅛ d! ¾—1.. ¾˙—d4 lp... 88 
4 à 1000, 18 A 500. N Verhältniſſe halber beabſichtige ich mein Gut in der Dom. Cholno b. Wronke. FFF 
1 Bi f Ein Laden 90 5 - | 0 
Homberger 8 Börſen Comptoir „en Provinz Poſen, Kreis Koſten, zu verkaufen. Areal 206 Jen tue Nude Dane Jeden, memem Sohn 
Frankfurt a. Maın mit großem Schaufenſter ver 7 7 ; t einen Lehrlin Rudolf Tſchach. der fib aus der 
8 hilis Haut-, Frauenlel I. Juli e zu vermietben. Näh. ] Morgen, davon 42 Morgen ſehr ſchöne Wieſen, zwei g. elterlichen Bebauſung am 28. b. M. 
225 2 nu ahne Herne Len . Drittel Weizens und Buderrübenboben. Zuckerfabrit , Adolf Gohn, ic eng Schulden lich Le 
4. Zila, Berli ftr. 50. Du ganz in der Nähe. Auch kann Ziegelei betrieben werben. |Feii u. Wurftuaasen. Yanblung, C. Tſchach. 


ef 3. for. Antr. aufs Land as Tumbert's Concettſaal. 


Dr. med. ZIls, Berlin, Prinzenſtr. 56. 
Kl. Mitterſtr. 4 Gefällige Offerten erbeten unter Chiffre M. R. poſt⸗ 
lagernd Koſten. tüge f deu ein b geb. m.) H ute Mittwoch, den 4 d. M.: 
f gern tbätiges Mädchen, d. auch be⸗ F 


iſt 3 ein Laden nebſt 1 Zim⸗ 
mer und Kammer — und in der . — T½—T k T fähigt iſt, Kindern Nachhülfe bei d. 4 F f f 
1 . v. J. April d. J. er F. Soennecken’s tcſimlelarit. patent. Schularb. zu ertbeilen. Poln. Sprache 2 2 alon 8 Konzer + 
3 1 B 2 a erwünſcht, Familienanſchluß Auge. Zur Aufführung kommen: 
{ r ief-Kopierpr ESSEN. # Läbere Ang. d. Kenntniſſ, Zeugn.| Schlummerlied von Schumann. 
90 Bequemste, dauerhafteste und 


Näheres: Comtoir St. Martin 65. 
Paulikirchſtr. 5 de Woh nung Photogr., Gehalts an d. Exped.],' S kommt ein Vogel geflogen“ 
unter N R. 40 von Siegfr. Ochs 


des Herrn Paſtor Schlecht zu \ R 
Nach Nußland wird cn, Anfang 8 Uhr Entlee 30 Pf. 


Unſer Baubüreau befindet 
ſich jetzt Mühlenſtra ße 
Nr. 43, parterre. 

Kindler & Lartnann, 

Architekten. 


L 


billigste aller bisher bekannten Pressen, 


al an 3 ſich — vermiethen | Specialitäten 
ger irten errſchaften, ſowie em Eine herrſchaftliche Wohnung 5 8 2 - 
Bl. Name, Halber 32. |pom 3 Zum, kae und Naß nel Kopienpressen für Burcaus, Foritiefretair | A. Thomas 
een DI en . b. Priv at-Kopierpressen (mit Den. mit 500 Röl. Geb. pr. 1. Juli er., ein Kapellmeiſter im Anfanterie-R 3 
Ein Ober⸗Sekundauer Wirth, St. Martiniir. 21. j Role Ropierpr. (Gm mit Bucht = Förſter im. Anfan erie-Reymt, 
Theaterſtr. Nr. 3 zwei Woh⸗ j — 8 2 Abonnement⸗Billets zu den Mitte 


; . Aopier pressen für Reichsformat. 

Diese Pressen bedürfen keines Kopiertisches, sie nehmen nicht mehr 

Raum ein, als ein Buch u. können auch wie ein Buch aufbewahrt werden. 

Preis mit Buch und Kartons M 10.25 bis M 20.25. In jeder soliden 

Schreibwarenhandlung vorrätig, wo nicht, steht ausführliche Preisliste 
und Ansichtssendung ab Bonn zu Diensten. 


Berlin. F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. Leipzig. 


mit 400 Rol. Gehalt per 1. Mai er. woch Kon erten haben bis zum 1. 


geſucht. Mai ; 
Jäger der Klaſſe A, welche ſich Mat Gıltigfeit. 


über ihre Moralität ausmetien kön Stadttheater in Poſen. 


nen und der polniſchen Spr. mächtig Mittwoch den 4. April 1393: 


ſind, mögen ſich me den bei der 3, Gaftſpiel des k. f. Hobmaſchau⸗ 


12 borol b. AN 1 
Horſtverwal gr ab. Welten. von Herrn Dr. Auguſt Förſter 


Förſter⸗Stelle. 


Ein praktiſch u. tbeoreriſch gebildeter 


(Gymn.) wünſcht in allen Gegen⸗ 
ſtänden Unterricht zu ertheilen. 

ff A. R. 3 in der Expedition 
d. Blattes abzugeben. 


2 Schüler 
finden eine lieb-volle und gewiſſen⸗ 
baite Penſion St. Martinſtr. 32, 
part. r. Julie Moldenha wer. 
Penſion zu vergeben. 
Aßmann, Halbdorfſtr. 18, III. Et. 
Aum Nach bilfe in Arbeiten. 


Pension. 


Ein jüngerer Knabe findet bei 
13 ._- 1 
ei den ularbeiten freundliche] _; 2 
Aufnahme beim Vorſchul⸗Lebrer feinen kräftigen 


Pracht, Halbdorfſtr. 15. I. 

1 = 1 1 gute und Laufburſchen. 

Binge eee St A Malhrandt & Wiegandt, 
ee REN TER 

billig zu vermietben. H. Adam in Seusburg 

Große Ritterſtraße 2. ſucht für ſein Tuch⸗ und Ma⸗ 


5 nufakturwaaren⸗Geſchäft bei 
5 9 —. Giage 1 hohem ee gewandten 
Ador und Nebengelaß zu vermietben. e 


Näheres beim Wirth im Comtoir Kommis, 
ene ee der auch jr 8 8 
iſt eine d a 
Gr. Gerberſtr. 41 Wobn. mächtig Rem ofortigen 
beſt. aus 5 Zimm., Küche u. Neben⸗ 
räumlichkeiten v. 1. Oktober zu verm. 
Wilhelmsplatz 14, I. 
(über Wolkowitz) iſt ein Babı 
möblirtes Zimmer Weonferplaß 7. 
zu vermiethen. Ein gut empfohlener, polniſch 
Bredlaueritr. 15 Hotel de Sare ſprechender 


I. Et. 5 Zimmer, Küche u. Neben⸗ Commis, 


nungen à 4 Stuben und Küche ꝛc. 
parterre u. I. Stock, per Oktoper zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth 
13 Ubr Nachmittags. 

Zwei ſehr tüchtige, energiiche Land⸗ 
wirthe, 33 (Poſener) u. 25 (Weſtfale) 
J. alt, wünſchen gemeinſch. die Ver⸗ 
waltung eines Gutes (2—30 0 Mrg. 
aut Bod.) für bald od. ipäter, welches 
nach Jahresfriſt du.ch Kauf od. Pacht 
zu übernehmen wäre. Der jünger: | 
ohne Gehaltsanſp., der. ift mehrere 
Jabre praktiſch geweſen, hat auch die 
zandw. Univerſ. beſucht. Gef. O 
unter G. W. a. d. Exp. der Pof. Ztg. 


Wir ſuchen zu ſofort 


Luſtſpiel in 5 Akten v. Carl Gutzkow. 
Donnerſtag den 5. April 1883; 
Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. 


Opfer um Opfer. 


Hierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß ich am 1. April 
d. 80 mein ſeit 10 Jahren unter dem Namen 


yer’s Hotel, Berlin, Schadomſtr. 1a. 


geführtes Hotel nach dem 
B. Beilbrouu’s 


8 8 
neu ausgeſtatteten Nebenhauſe ls Theater 


Schadowstr. 1b Cee det we 
L u Einen verhenatbeten deutſchen 


Eimäßigte Preiſe ER 
a unter meinem eigenem Namen: Kutſcher Jofephine Schön. 
L 


* 


Ganſpiel der Chanionette Frautein 
7 — 14 f a 
auter 8 Hötel zum baldigen Antritt ſucht ee eee 
weiterführen werde. Ich bitte das mir bisher in jo reichem Maße Pachtung Dembe 


. Dazu: 
geſchenkte Vertrauen auch nach meinem neuen Haufe gütigſt über b. Czarnikan. „Ein ſilbern Hochzeits⸗Paar.“ 
tragen zu wollen. Hochachtungsvoll Ein energiſcher, unverheiratheter Gemälde in 1 Akt. 


Adolph Lauter. Landwirth, Das Nähere beſagen ſtets die 


aba = 


deutſch u. polniſch ſprechend Auswärtige Familten⸗ 
empfehlen täglich friſch 


vertraut in ſchriftl Arbeiten, Nachrichten 
Frenzel & Co. 


mit beſten Zeugn. u. Empſeh⸗ Verlobt: Frl. Tbereſe Schleſinger 
lungen wirthſchaftlicher Auto- Zur. dene e et 
ritäten, ſucht zu Johannis a. e nn mit 2 1 1 9 
‘ 5 3 in angendad. rl. Mar 
die Leitung einer größeren garethe von Bock in Altenburg mit 
Wirthſchaft zu übern. Off. sub on Alfred Krauß in an 
G. A. 83 poſtl. Guben erbeten. aut ar int; 3 Berlin 
Hierdurch beehren wir uns, die — dare aden in 3 
Verlobung unſerer Tochter Hen. Herr Wilbelm Roſt mit Frl Mar⸗ 
riette mit dem Kaufmann Hertr | garetbe Keim in Magdeburg. - 

elaß per 1. Oktober d. J. zu verm Michaelis Sternberg aus Pots. Geboren: Ein Sohn: Prem. 
Nad beim Wirtb. 8 ; tüchtiger Expedient, ie dam eruebenit anzuzeigen. Lieutenant Waltber Schultze 5 
F findet in meinem Colonialwaaren⸗ 5 a ‚N - Berlin, den 2, Aprıl 1883. »logau. Freiherrn Spiegel von u. 

Breslauerſtr. 15 Hotel de Saxe geſchäft fofort Stellung. Offerten cok ne, im in ind : 
Lad bft Schaufenſter, an⸗ un h 2 er evin un rau. zu Peckelsheim in Minden. Eine 
enden Birger, Keller per i. Juli mit Gebaltsanfprücen und Zeugnis: } Tall a — [Tochter: Herrn Tbeodor Seligs 
1 Abſch iften unter M. R. 67, poſtla⸗ 2 1 ur. be. geb. Schmuhl. mann in Berlin. Herrn Leopold 
* * 
* 
Henriette Levi 
vin, 


d. J. oder auch ſpäter zu verm. gernd Hatwitich. 333 Sn mann in, Berlin. , Deren Leon 
Einen Laufb sam Ein Buchhalter Serharbt in . Julius 
Zum 1. Oktober d. * Lehrling . Gabe. — empfieblt ſich in oh Freiſtunden Muble in Bremen, 
Michaelis Sternberg. 
Verlobte. 


Arbeitsburſchen u. Korkſchneide⸗ 
lehrlinge werden angenommen. 
Kork⸗Fabrik, 


Fr. Louiſe Koblbardt, geb. Martus,) 
85 Hugo Friedrichs, Kaufm. Max 

obn, Frau Amalie Noolont, geb. 
Littmann, Rentier Chiſtian Henrich 
Kubnt in Berlin. Schloßyxediger 
Cul Wilmſen in Croſſen a O., Fr. 
Eliſabetb Joachim, geb. Schröder, 
Muſiklehrer Wilbelm Ruſtig Kgl. 


8 : N Geſtorben: Frl. illemö 
iſt Breiteſtraße 9 ein großer Für meme Buchhandlung ſuche ir Fübrung von, Büchern. Gefl. eſt Frl. Jen. Guillemot, 
Laden nebſt angrenzender ich einen mit den nöthigen Schul- [Offerten sub H K. 3 in der Expo. 
Stube, worin ſeit 20 Jabren tenntniſſen ausgerüßeten jungen d. Blattes erbeten. g 
Kurzwaaren⸗Geſchäft b trieben Mann als Lehrling. Dom Patawie bei Neu rück, per 
wurde, zu vermiethen. Näheres Justus Wallis Wronke, ſu cht zum 1. Juli d. F. 
beim Wirth. in Thorn. feinen brauchbaren 


ee |, Br meine Farben u. Drogen: Wirthſchaftsbeamten. 
Ein Laden Handlung ſuche emen Lehrling m.] Der ſelbe muß beider Landesſprachen 

Breslauerſtraße 9 mit oder ohne] A. Sbuimld, J. Schmalz, Poſen. mächtig ſein. Gehalt 360 Rm. bei 

Wobnung ver 1. Okt r. c. zu verm. Ein junges Mädchen mit guter freier Station ohne Wäſche, für 


2 Figur fi der in meinem Confektions⸗ letztere werden 30 Rm. vergütigt, | . — 880 
Kleine Gerberſtr. 9 geschäft Stellung. E. Tomski. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht] „Zum ſoſortigen Antritt ſuche dem hochverehrten Herrn Paſtor Japel 
eine Wobnung von 4 Zimmern Bel 


b einen jungen ann. — Grabe. . Für die Inſerate mit Ausnahme 
Jacob Salz. Familie Thlelsch. des S vechſag e bern wortlich den 


Etage, Vorderhaus, vom 1. Oktober ſolche, f. Beſch; a. Lernmädchen. Löwinſohn, Weingrokbandlung, 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röfel) in Poſen. 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnabm bei der Beerdigung un⸗Gymnaſiallebrer Carl Craemer in 


ſeres lieben, unvergeßlicken Gatten Inſterbur r. Ober förſter Loui 
und Vaters ſagen wir Allen unſeren] Speer, ne n ß Harierık 
tiefgefühlteſten Dank, insbeſondereOberſchl. Hr. Emanuel u. bee in 


zu vermiethen. St. Martin 3, III. Stock links. Schloſſtraße. 


